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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 3.40 M , auswärts 4 .— Jt . Die-
Neklamezeile 15 .- M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschlust 8 Uhr vormittags , für gröstere Aufträge nachmittags zuvor.

ver Grzberger - Illord vor den Offenburger
Geschworenen

DZ . Offenburg . 7. Juni . Der Erzbergerprozeh hat heute > Der Angeklagte erklärte auch hierzu, daß Getvaltab-
rk irt „ en.. c - . _ rrf.. ^ . e . r , ^ f ’xi . . . v . r. - r* r. c. . : . .. . t. . ^ ! x. .. ftl .

borgen um 9 Uhr seinen Anfang genommen. Der Andrang war
urcht so stark , wie man erwartete . Den Verhandlungen wohnten
bei Generalstaatsanwalt S ch l i n n von Karlsruhe und der
Reichskoarmissar für die öffentliche Ordnung Oberst Kuerrzer -
Berlirr. Den Vorsitz führte Landgerichlsdirektor Dr . G r o s s e l.
ringer . Bei der Vereidigung der Geschworenen verwies er
darauf , daß der Prozeh einen politischen Beigeschmack habe.
Wir alle hätten gegenüber Erzberger eine bestimmte politische
Stellung eingenommen, und wir hätten uns anläßlich seines
Todes unsere eigenen Gedanken gemacht und das Ereignis
llünstig oder ungünstig beurteilt . Diese Erwägungen müßten
tvir heute weit hinter uns lassen . ES handle sich heute um eine
reine Verstandesangelegenheit , die mit politischen
Anschauungen nichts zu tun habe . Während des Prozesses wer¬
ben sechs Augenscheine stattfinden . Tie Verteidigung liegt in
den Händen des Rechtsanwaltes K r ie g - Offenbnrg und des
Rechtsanwaltes S ch l e l e i n - München. Zu den Verhand¬
lungen sind 87 Zeugen geladen, darunter die Frau Erzbcrgcrs ,
der Reichstagsabgcordnete Diez , der Bruder des flüchtigen Trl -
tessen Kapitänleutnant a. D . Karl Tillessen . Von Offenbnrg
befinden sich unter den Zeugen nur zwei Herren , Landgerichts¬
kat E g g l c r, der bekanntlich die mehr schwierige Vorunter¬
suchung und die Nachforschungen in München, Berlin und an¬
deren großen Städten erto'grcich durchgcführt hat, sowie Ober-
lustizsekrctär Z e g l e r . Außerdem sind auch eine Reihe Zeu¬
gen von der Organisation C anwesend, die aber , wie wir hören,
zum Schwur nicht zugelassen werden. Tie andere Zeugenschaft
letzt sich zusammen aus Personen , die am Tape des Mordes in
Griesbach, Oppenau und in der Nachbarschaft in unmittelbare
Berührung mit dem Angeklagten kamen . Ein großer Teil des
Luschaucrraumes bezw . der Tribüne , die wie der Schwurge¬
richtssaal neu hergestellt wurde, nahmen die Vertreter der Presse
ein, deren etwa 35 bis 40 nach Offenburg gekommen sind , teils
Usit eigenen Büros . Auch aus dem Auslande sind einige Herren
mer

^ anwesend. Als Beweisstücke liegen dem Gericht vor : die
Schädeldcckc Erzbergers , die 2 Schüsse aufweist, die durchschossene
^ oppe des Toten , Patronen und Kugeln, die man am Tatort
fand, Briefschaften, Urkunden usw .

Es beginnt zunächst die Vernehmung des Angeklagten Man¬
fred v. Killinger , der ausführlich seinen Lebenslauf schildert .
A n>ar Seeoffizier , und hat im Kriege u a. in der Schlacht bei
t^kagcrak mitgekämpft und später in der Revolutionszeit an der
Unterdrückung der spartakistischen Aufstände und am ersten
-polenaufstand mitgcwirkt. Als Kompagmeführer beim Frei¬
korps Ehrbardt lernte er Schulz und Tillessen kennen. In der
weiteren Vernehmung wurden die Personalien von Schulz
ond T i l l e s s e n festgcstellt . Schulz, Sobn eines Arztes, ist
ko93 in Saalfeld , Tillessen 1895 in Köln-Lindental als Sohn
omez Kapitänleutnants geboren. Nach ihrer Entlassung gingen
berde nach Rcgensburg , wo sie von Dr . Heim in einer der von
bsosem geleiteten Unternehmungen beschäftigt wurden mit einem
Gehalt von nur 6600 M . Von dort begaben sie sich mit der Ab-
ncht, zu studiren, Ende April oder Anfang Mai 1921 nach
München . Hier traten sie alsdann in den Geheimbund C

Ueber diesen Geheimbund sagt K i l I : n g e r . e§ sei eine
?ns einem Zeitfreiwilligenkorps bei der Marinebrigade Ehr-
o?rdt gebildete Organisation , die bei kommunistischen Unruhen
o>ne Truppe zur Verfügung stellen sollte . In dieser Organi -
iotion, deren Leiter Karl Kauter , Hoffmann und Müller waren ,
krat auch Killinger ein und übernahm die Abteilung d , die die
Organisatorischen Fragen behandelte, Nachrichten herauSgab usw .
Ä dieser Abteilung waren auch Schulz und Tillcssen tätig . Die
Abteilung a war eine Nachrichtenzentrale, die Abteilung c die
?"" iische Abteilung , die u . a. auch eine Zeitschrift „ W i ck i n g

"
ookausgab und politische Anweisungen erteilte . Zweck der Or -
»anlsation sei, so stellte Killinger es hin, Verhinderung einer
Mschewisierung des Reiches , aber nicht der gewaltsame Umsturz
-*r Verfassung gewesen , wenn auch die Weimarer Verfassung

kkampft wurde. Ueber Erzberger sei zwar geschimpft wor-
. kn . aber nie von , einer Beseitigung die Rede gewesen . Man
oobe ihm einmal die Unterzeichnung des Waffenstillstandes zur

gelegt, nach der Meinung Killingers zu Unrecht, da hier
x^zberger nur im Auftrag gehandelt habe. Besonders aber
^ .°e man ihn bekämpft, veil er der Hauptbetreiber der Unter -
9 Mnung des Friedensvertrages gewesen sei.
, Aus den sodann verlesenen Satzungen der Geheimorgani -
mlwn c ergibt sich, daß als Ziele verzeichnet werden : Be-
Aupfung der Weimarer Verfassung, Sammlung entschlossener
v

° nner, zur Verhinderung der Revolutionierung Deutschlands,
^

" 'kkdrückung größerer Unruhen und Einsetzung einer natio -

din ^ Regierung . Die Mitglieder verpflichten sich zum unbe-

Ctinr Gehorsam gegenüber der Leitung und zum absoluten
^ Gschweigen Dritten gegenüber. Verräter verfallen der

sichten ferngelegen hätten , daß es sich bei dem unbedingten Ge¬
horsam nur um einen militärischen Gehorsam gehandelt habe ,
aber nicht um di« Verpflichtung zur Vollziehung jeder strafbaren
Handlung . Die Fehme sollte sich nur auf Mitglieder, nicht apf
außenstehende Personen bezogen haben. Schulz hatte als Gau¬
leiter die Korrespondenz, Tillcssen arbeitete für den Dicking ,
Hoffmann war Vertreter Ehrhardts für die Leitung der Zen¬
trale . Die Geldgeber der Organisation sind dem Angeklagten
nicht bekannt. Er ninimt an , daß sie hauptsächlich aus inter¬
essierten Kreisen von Handel und Industrie stammten. Killin¬
ger bekam monatlich 2000 , Schulz 1200 bis 1600 und Tillesen
1200 M monatlich. Schulz und Tillcssen haben Anfang August
1921 von dem Angeklagten, der mit ihnen nicht freundschaftlich ,
sondern nur noch dienstlich verkehrt haben will , einen Urlaub
auf 8 bis 4 Wochen erhalten, angeblich zu einer Reise in den
Thüringer Wald . Ein Brief von Schulz vom 27 . Juli an die
Tochter seiner früheren Wirtin in Regensburg kündigt bereits
diesen Urlaub und einen Bestich in Regensburg an . Von dieser
Urlaubsreife will Killinger keinerlei briefliche Mitteilung erhal¬
ten haben. Am 28. August fand er einen Zettel* von Tillessen
in seiner Wohming vor mit der Mitteilung , daß sie am 27.
August zurückgekchrt . leien , und in dem K ' llinger gebeten werde ,
sich mit ihnen im „ Englischen Garten " zu treffen . Dort hatten
sie nnr von ihrem Aufenthalt im Thüringer Wald , nicht von
einer anderen Reise gesprochen und jedenfalls sei in keiner
Weile ein Zusammenhang mit dem Mord angedeutet worden.
Am 29 . Auaust seien beide wieder auf dem Büro gewesen . Mit¬
tags fand Killinger zu Hause vor feiner Zimmeriiire zwei Hand¬
koffer vor und erst nachmittags bätien Schulz und Tillessen ihm
geiagt, daß es ibre Kofstr seien , die sie geschickt Hütten , weil sie
um ein vaar weitere Urlaubstaae bitten wollten. Diele Abgabe
der Koffer hänge mit einer früheren Anweisung zusammen,
wonach bei kurzer Abwesenheit die Akten über die Gebeim-
oraanisation nicht in der Wohnung gelassen werden dürften ,
sondern zu Kameraden gebracht werben müßten. Arn 80. Augrrsi
waren beide wieder im Büro »nd nahmen einen verlängerten
Urlaub von acht Tagen , angeblich nach Lindau . Die Kofker
holten sie abends wieder ab. Wegen Eintreffen der Post sollte
in der Wohnung nachgcseben werden. Tillcssen habe er seit
sieben Tagen überhaupt nickt mehr gesehen , während Sckulz
noch einmal am 9. September znrückaekommen sei . An diesem
Tage habe Sckulz ihm erklärt, er wolle am gleichen Tage wieder
fortfahren , er habe in Lindau einen Arzt kennen gelernt, der
ihm eine Stellung in Berlin besorgt habe . Killinger bolte ihn
mit der Dristckke ab , bei welcher Gelegenheit er anck gleich der
Wirtin erklärte , daß er eventuell das Zimmer von Schulz über-
nehmen werde . Er vereinbarte mit Sckulz, ihm etwa eintrci -
fende Bost nach Berlin in ein Hotel nochzusenden . Ob er Sckulz
nach dem Verbleib von Tillcssen gefragt hat . weiß Killiiiger
nicht mehr, wie er üb" rstnlpt die auffällige Tatsache, daß er
sich gar nickt nach Tillessen erkundigt habe, keine Auskunft gibt.
Die Frage , ob er dann wie an die Täterschaft der beiden gedockt
habe, auch nickt als die genauere Personalbeschreibung in der
Zeisting erschien , beantwortete er verneinend . Nur einmal
habe er im Scherz den Schulz darauf hinaewielen, daß die Be¬
schreibung vom verstümmelten Ohr auch auf ihn passe, aber nie¬
mals habe er ernsthaft an eine Täterschaft der beiden gedacht.

In der Rachmittagssitzuna verliest der Vorsitzende einen
Brief von Sckulz an dessen Mutter , worin bemerkenswert ist ,
daß src ihm seinen und Tillcssen ? Koffer durch Killinger sckicken
sollte . Briefe an Killinger sollten n-icht mit Schultzens Adresse
versehen werden. Killinger erklärte er , er wisse nichts von der
Sache.

Darauf wurde die Zeugenvernehmung begonnen. Neun
Zeugen waren für heute nachmittag geladen, darunter auch
RoichStagsabgeordneter Diez und Frau Erzberger , die
sich mit Krankheit entschuldigt hatte . Der erste Zeuge, Reichs¬
tagsabgeordneter Diez , gab eine genaue Darstellung des Vor¬
ganges während des Mordes. Im wesentlichen sagte er dasselbe,
Ivas au§ den Pressenotizen bereits der Oeffentl.ichkeit bekannt
geworden ist. Die Kugel , die ihn damals schwer verletzte , stecke
noch im Körper. Einer der Zeuger: , der Landwirt Panther
aus Griesbach schilderte etrvaS eingehender, wie er und der
Dienstknecht Huber , der ebenfalls vernommen ivuvde , im
Walde die Schüsse vernommen haben , durch sie beide auf die
Mordtat aufmerksam genracht wurden und an die Parzelle ge¬
langten , wo sie Erzberger tot auffanden . Als Sachverständiger
machte Tr . Sartori über die Sezterung der Erzbergcrleiche
eingehende Ausführungen . Die Demonstration zu der Schädel¬
decke wurde im Sitzungssaal vorgenommen. Die Sitzung wurde

I gegen 6 Uhr auf morgen vertagt.

Die Protestkundgebung in Cassel
WTB . Kassel , 7. Juni . Im Verfolg eines Aufrufs des

kwerkschaftskartells ließ die Arbeiterschaft Kassels als Protest

ln
^En ^ Attentat auf Scheldemann heute mittag von 12—1 Nhr

in Ü
Ben f,ic !̂0cn Betrieben die Arbeit ruhen , verblieben jedoch
en Betrieben . Nachinittags fand eine vom Gewerkschafts.
E einberufenc Protcstversammlung statt, nach deren Be-
' 8Ung die Massen unter wehenden roten und schwarz -rot-
enen Fahnen zum Rathaus zogen , wo Scheidcmann zu

^ sprach . In seiner Ansprache wies er u . a. darauf hin,
die . Ur ' achen der sich immer wiederholenden Attentate in

leg Uncrzogcnheit gewisser Kreise des deutschen Vol -
und seiner Verhetzung durch die reaktionäre Presse liegen,

ie Anschläge auf Personen , wie auf ihn, seien an sich gleich¬

gültig, seien aber in Wirklichkeit gegen die Republik gerichtet .
Unter Hinweis auf die Gefährdung der Republik infolge des
Mangels an Geschlossenheit ans seiten der Arbeiterschaft, schloß
Schcidemann mit der Aufforderung zu dem Gelöbnis, bis zum
letzten Atemzuge für die Erhaltung der deutschen Republik zu
kämpfen. Die Demonstration verlief in vollster Ordnung .

Die steigende Teuerung
Die vom Statistischen Reichsamt auf Grund der Erhebung

über den Aufwand für Ernährung , Wohnung, Heizung und Be¬
leuchtung einer fünfköpfigen Familie berechnete Indexziffer
für die Lebenshaltungskosten ist im Durchschnitt des Mai auf
8462 gestiegen . Das bedeutet gegenüber dem Vormonat eine
Steigerung von 9 Prozent . Von März auf April betrug die
Steigerung 20,3 Prozent . Die ErnährungSkostcn zeigen im
Mai eine geringere Steigerung , als die GesamtauSaben, und

zwar um 7,4 Prozent . Wesentliche Preiserhöhungen zeigten
wiederum Brot , Nährmittel , Fleisch , Zucker und Fett . Brenn¬
stoffe, besonders Kohlen und Briketts sind weiter stark im PreiS-
gestiegen . Auch die Preise für GaK und elektrischen Strom sind
fast überall heraufgesetzt worden.

- ■~f

M der „MndriM" der 6f$n
der alten Staates

l Der Reichstag hat am 27 . Mai das Gesetz über die Berwon.
düng von Wartegeldempfängcrn und das PensionskürzungSgesitz
verabschiedetund damit dem Rechtsempfinden weiter Volkskreise ,
nicht zuletzt auch der Beamten , Rechnung getragen . Kurz ge¬
sagt, richtet sich das eine Gesetz gegen widerspenstige Wartcgeld .

empfänger, die einmal auf Wartegeld gesetzt, sich weigern, eiine
neue Dienststelle, diie ihrem Wissen und Können entsprioht, zu
übernehmen . Anlaß hierzu gab das Verhalten einiger Ober-

kriegsgerichtSräte, die man bei der Aufhebung der Mikitärjwftiz
unverständlicherwrise rn.it dem vollen Gehalt auf Wartegeld ge¬
setzt hatte und die für die Uebernahme einer anderen angemesse¬
nen Stelle im Dienst des Reick,s allerhand Bedingungen stellten.

Das Pensionskürzungsgesetz will jenen Pensionären die

Pension kürzen, welche neben ihrer Pension ein Arbeitseinkom.
men von mehr als 60 000 M jährlich haben . Die Kürzung be¬

trägt dann die Hälfte des Betrages , um den der Arbeitsverdienst
60 000 M überschreitet, jedoch bleibt die Hälfte der Pension in

jedem Fall gesichert . Dabei ist noch ausdrücklich bestimmt, daß
bei weiteren Erhöhungen der Besoldungen und Pensionen die
60000 -kl -Grenze entsprechend heraufgefctzt wird . Jeder nur
einigermaßen Kundige sieht auf den ersten Blick, daß die breite
Masse der unteren und mittleren Beamten , ja auch der höheren
Beamten , an dem Gesetz gar kern Interesse hat . DaS Gesetz
trifft nur Pensionäre , die erstens im Vollbesitz ihrer Arbeits .
kraft sind, denn sonst würden sie nicht neben der Pension noch
mehr als 60 600 M verdienen können. Der Kreis der Pensio¬
näre . der also übcrharrpt in Betracht kommt, rekrutiert sich
nicht aus den Beamten der unteren und mittleren Besoldungs - .
klassen, es handelt sich vielmehr um jene Leute, die schon während
ihrer Dienstjahre wussten , dass Arbeit nicht immer des öpbens
angenehmster Teil ist , und cs deshalb sehr gut verstanden, sich
ihre Arbeitsfähigkeit auch über ibre Dienstfähigkeit hiErS zw
bewahren . Dazu kommen diejenigen , welche tm Vollbesitz ihrer
Kräfte unter dem Kaiserreich, weil Wilhelm es so wünschte, oder
auch in der Republik, weil sic sich nicht umstellen konnten, oder
aus Anlaß des Friedensvertrages in den Ruhestand versetzt
wurden und nun neben der Pension im freien ErwerbslebrU
eine gut bezahlte Stellung gefunden haben.

Es sei nur an die vielen hohen Offiziere a . D . erinnert , die
dann als Direktoren bei Krupp oder einem anderen Jndustrie -
konzern als Reisende einer mondänen Sekt- und Automobil¬
firma auftauchten usw . usw . Niemand wird behaupten wollen-
daß es in Anbetracht der Finanzlage deS Reiches gerecht Ist und
sozialem Empfinden entspricht, diesen Herren mit den Rirsenge -
haltern noch die Pensionen in den Rachen zu werfen .

Bei dieser Sachlage hätte man zum mindesten erwarten
können, daß die Herren auf den Bänken der Rechte » schweige»
würden . Aber weit gefehlt. Von dem Dorrtschnationalen war
es der Kanonengeneral lssallwitz, der als Bertelldiger seiner ,
republikanischen Pension auftrat .

Am Vormittag desselben Tages wandte sich der Abgeord¬
nete Moldenhaner von der Tcmtscktcn Bolkspartei im sozialpoli¬
tischen AnSschnß des Reichstags in schärfster Weise dagegen, daß

'

daß einem Nnfallrentner auch nur der Tcilbezug der Rente zu- !
gestanden werde, wenn er ein rbcttsri, »kommen habe und sc»
auch noch so gering . Auch daß den Arbeitslosen , Invaliden und
Kriegsopfern dir Rente beim Borlirgen von Arbeitsverdienst ge.
kürzt wird , finden die Herren ganz in der Ordnung . Dagegen
stört es ihr Gerechtigkeitsgefüht, wenn z. B . dem General Lu¬
dendorff die ihm von der Republik gezahlte Pension beschnitten
werden soll, weil er sich für die Berschacherung seiner landesver .
räterischcn Geistesprodukte an die deutschfeindliche Northcliff -
presse in englischen Pfunden bezahlen lässt und so sicher ein Ar¬
beitseinkommen von mehr als 60 000 M erzielt , und daß den
Herren Abgeordneten Dr . Ouaatz (D .Vpt .), Brüninghaus (D .
Vpt. ) . Becker-Hessen (D .Bptst , Graf Westarp (D .N . ) und vielen,
vielen anderen infolge ihres Rieseneinkommeus als General¬
direktor, Shndikns , parlamentarische Mitarbeiter großer Blätter
usw ^ usw . nun die Pensionen etwas gekürzt werden sollen , ist
natürlich wieder solch eine empörende republikanische Gemein¬
heit . Sic sind doch schliesslich keine NnfallrentcnempfärWer /
denen man sowaS allenfalls anbieten darf .

Die Gesetze sind mit einfacher Stimmenmehrheit angenom¬
men worden. Einige Demokraten mussten eS den Rechtsparteien
durchaus gleichtnn. Deshalb fehlte an der verfassungsändernden
Zweidrittelmehrheit eine Stimme . Es ist zu erwarten , daß der^
Reichsrat , der grösstenteils aus inteeessierten höheren Beamten
besteht , den Gesetzen widersprechen wird , sodaß sie noch einmal ^
im Reichstag zur Abstimmung und zur sicheren Annahme ge¬
langen.
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Ei» roeiterer iiciiran zum io^iel KW»Wz
DMV . SUIiitOcn, 6 . Juni . In dem vom Deutschen Mctall -

arbeiter -VerbaNd Villiugen gegen die Uhrenfabrikation A .-G.
Lcnzkirch bei der Staatsanwaltschaft Freiburg beantragten Er-
mittell '. ngsverfahren , wegen Behinderung eines BNM . in seiner
Tätigkeit faßte die Staatsanwaltschaft III Freiburg folgenden
Beschluß :

Das Verfahren gegen Fabrikdirektor Hans Tritscheller in
Lenzkirch wegen Vergehen gegen §8 95, 99 des Gesetzes vom
4 . Februar 1920 (BRG . ) wird eingestellt .

Ter Beschluß ist datiert bom Io 'Mai , also 8 Tage vor Jn -
yaftnahme des BRAß In dem Beschluß wird mitgeteilt . daß ein
Schiedsspruch vorliege , ivonach die Arbeiterschaft bei Ausnahme
der Arbeit in sämtliche Rechte eintrete , die ihr nach dem Tarif -
und Arbeitsvertrag zustehe. Daraus , daß die Direktion der
Uhrenfabrikation AG . Lenzkirch nach der Entlassung des BRM .
D . auf eine Neuwahl verzichtete und den BR . ohne das BRM .
D . seines Amtes weiter lvalten ließ, dürfe nicht der Schluß ge¬
zogen werden , daß die Direktion an sich der Meinung war , daß
der alle BR . durch die Wiederaufnahme der Arbeit wieder ohne
Neuwahl in sein Recht eintrete . Mithin habe Direktor Trit -
scheller das BRM . D . auch nicht vorsätzlich an der Aus¬
übung der gesetzlichen Betriebsvertretung beschränkt .

Der Staatsanwalt III Freiburg kommt dann in seinem
Beschluß noch auf die Verfehlungen des B .R .M . D . zu sprechen
und sagt , daß die Firma s!ch,wobl berechtigt halten konnte, das
B .R .M . fristlos zu entlassen . Er bezichtigte das B .R .M . D .
der Urkundenfälschung und sagt ferner , daß er wegen dieser
Urkundenfälschung Anklage erhebe, unabhängig davon , ob uud
inwieweit das B .R .M . D . verurteilt werde, stehe aber soviel
fest, daß Direktor Tritscheller in seiner Annahme , das B .R .M .
sei für die Fälschung verantwortlich zu machen, nur zu Recht
batte . Wenn er aber dieser Meinung sein durfte , dann mußte
er nicht nur in der Tatsache der Urkundenfälschung , sondern in
der falschen eidesstattlichen Versicherung, wenn sie auch kein
Strafgesetz verletze, eine so schwere Verfehlung sehen, daß er
sich wohl berechtigt halten konnte, das B .R .M . fristlos zu ent¬
lassen. (Das B .R .M . hatte nämlich die Namen auf einer
schmutzigen Kündigungsliste auf eine saubere übertragen . )

Also , obwohl der Staatsanwalt im Zeifel ist, ob und in¬
wieweit das B .R .M . verurteilt wird und obwohl der Staats¬
anwalt weiß , daß die Handlung des B .R .M . kein Strafgesetz
verletzt, erhebt er nicht nur Anklage , bei dek öffentliche Gelder
verwendet werden müssen» sondern er nahm das B .R .M . drei
Tage in Haft bei Wasser und Brot und Bohnengericht und setzte
beim Verhör wie bei einem Schwerverbrecher einen Kriminal¬
schutzmann neben das B .R .M . und verweigerte dem B .R .M . , sich
telephonisch mit seinem Vertreter , dem Geschäftsführer Schiffer -
dccker in Villingen in Verbindung zu setzen .
' Ja , ja . unter dem wilhelminischen Regiment war eine solche
Einstellung eines Staatsanwalts noch zu verstehen, aber in einer
freien Republik sollte man etwas anderes erwarten können.

Der Protest der i«ler»M»«le» Gewerstschaftr-
Mts me» die bolschewistUe LchendWr

Das Bureau des Internationalen Gewerkschastsbundes ,
Amsterdam , hat an die Sowjetregierung anläßlich der Ab¬
urteilung der Sozialrevolutionäre folgendes
Schreiben gerichtet :

„Meine Herren ! Wir erfahren ans verschiedenen Berichte»
In der Presse, daß der vcrabscheuungswcrte Prozeß gegen die
Sowjetrcvolutionäre in Ihrem Lande, der überall einen Sturm
von Entrüstung erregt hat, in den letzten Tagen deS Monat
Mai oder spätestens am 1. Juni beginnt .

Sie werden sich erinnern , daß unser Bureau bereits früher
gegen die Verletzung der freien Meinungsäußerung , die man
hei Ihnen feststellt , ebenso Protest erhoben hat, wie gegen die
niederträchtigen Verfolgungen , denen von seiten Ihrer Regie¬
rung jedermann ausgesetzt ist, dessen Meinung von ver Ihrigen
abweicht.

Wir sind ermächtigt , im Namen des organisierten - Prole¬
tariats von ganz Europa und eines Teils der gewerkschaftlich
organisirten Arbeiter in anderen Weltteilen zu sprechen.

In der Stunde , wo der Prozeß beginnt , wouen wir noch
einmal den Widerwillen zum Ausdruck bringen , den in Arbei .
tcrkreifen die Maßnahmen erwecken , die Sie , angeblich im Na¬
men und im Aufträge der Revolution , gegen die Personen er¬
greifen , deren Ansichten nicht mit den Ihrigen übcreinstimmen .
Wir legen Wert darauf , diesem Widerwillen Ausdruck zu geben
und unseren Protest gegen dje Verfolgungen zu wiederholen ,
die Sie gegen die Arbeiter Ihres Landes richten.

Wir benutzen die Gelegenheit , um Ihnen abschriftlich den
stenographischen Bericht der Rede zukommen zu lassen, die unser
Kamerad Merrhcim über den Terror » den Sie auSübcn , auf
dem Kongreß unserer Internationale gehalten hat, der vom 29.
biS zum 27. April ds . Js . in Rom getagt hat.

I Die Rede Merrheims hat die einmütige Zustimmung deS
; Kongresses gefunden ."

Wie die ko»feimti» - de«l!ch««tio»«le«
„Wiste»" i» Wirtlichsteil »irseste»

Herr Adam Röder hier in Karlsruhe ist unstreitig
allezeit ein aufrechter und mutiger christlich-konservativer
Publizist und Kämpfer gewesen. Weil er das ist, geriet
er schon bei der alten konservativen Partei unter den Schlit-

! ten. Und seit die ehemaligen Konservativen im großen
j Schrecken über die Revolution schleunigst den alten Fir¬
menschild überpinselten und sich Deutschnationale
Volkspartei nannten , ist Herr Adam Röder bei diesen
Herrschaften erst recht „unten durch" . Was aber den alten
publizistischen Kämpfer nicht abhält , den konservativen

>Dcutschnationalen gelegentlich die bittersten Wahrheiten
»öffentlich zu sagen . In der neuesten Ausgabe seiner Korre¬
spondenz hält er ihnen dieses Spiegelbild vor die Augen:

„Viele Konservative von heute wollen aber bloß konservativ
und nicht christlich sein ; das Christliche als Dekorum für den'
Hausgebrauch — Kindertaufe , Konfirmation und kirchliche Ehe»

j schließung — behält man selbstverständlich bei, aber von einer
Durchdringung des öffentlichen Leben» mit christlicher Ethik sieht

! man ab. Gegen den Krieg kann man nichts machen, gegen
' die doppelte Moral der Staatsmänner auch nichts und die
, Steuereintreiberei des heutigen Staats mit seinem Achtstunden-
j tag , mit der »Herrschaft der Masse" sind so unleidliche Sachen ,

daß man sich mit jedem verbindet , der in diesen Fragen „anti "
ist . Die christliche Religion ist für viele Konservative tm inner¬
sten Sinn des Wortes zur Privatsache geworden . Da erklärte

I ein streng pietistischer Bauer in einer benachbarten Gemeinde1 seinem Pfarrer : »Ich bau nix weiter an . sie nemme merS ja
1 doch "

( in Form von Steuern ) . Daß man arbeiten mutz, um
dem Ganzen zu dienen , und um des Herr« willen — das geht

| diesem »positiven Christen" nicht ein . Viele Tausende von
! christlichen Konservativen haben warenhandelnd »ver produk -
tionSmäßig (andere natürlich auch ) während deS Krieges Hnn -
drrttausende „gewonnen " , haben ihre jahrzehute alten Schulde «
bezahlt und sind sehr wohlhabend , viele reich geworden. Jetzt,

- da der Staat mit neuen Steuern und Achtstundentag von dem
{ mühelos abgeschöpkteu Rahm erkleckliche Quantitäten abheben

will , verbinden sich diese „christlichen Konservativen " mit Reli -
' gionSspöttern « n»t> KirchcnverSchtern, mit Leuten , die das „alte
i Regime " einst frech beleidigten , den Leutnant , den höheren Br .

amten , den Junker mit Hohn überschütteten, zur großen „staatS-
I erhaltenden" Phalanx. Meine Privatbriefsammlung enthält

nach dieser Richtung hin die interessantesten Dokumente »christ¬
lich -konservativer " Bewährungskraft . . ."

Mit einem halblauten Erleichterungsseufzer gen Him-
mel meint dann Herr Adam Röder, alle Konservativen feien
nicht von dieser „Mentalität " . Vielleicht gibt uns aber
Herr Röder recht, wenn wie behaupten, die anderen, bessern
Konservativen muß der „Diogenes"

, der beim „Faaß " im
..Residenzanzeiger " sitzt, ebenso mit der Laterne suchen , lvie

,
einst der wirkliche Diogenes, der in einem Faß im alten' Griechenlands wohnte, einen ehrlichen Menschen gesucht
hat.

Sn Komps der WMche» MMvMer
»») die KPD.
Bon Rob. Dißmann .

II . (Schluß .)
UnS hat der große Kcnnpf in Süddeutschhand gelehrt , daß

die Mehrheit der kommunistischen Arbeiten , die als Gewerk ,
schaftlcr und Kampfgenossen in »utft . cn Reihen stehen, nicht
daran denkt, jedem Unsinn zu folgen , der ihnen v»n ihren Par¬
teiorganen vorsefetzt wird . Und das gleiche gilt von den kom¬
munistischen Gewerkschaftsfunktionären . Wenn die »Rote

, Fahne " den Vorstand des DMV in Grund und Boden verdammt ,
: weil er in München nur für Bayern Verhandlungen gepflogen
! ( das gilt natürlich nur formal , in Wirklichkeit wußten beide
I Teile , daß das Ergebnis der Münchner Verhandlungen auch

Die IslandfiLcher
28 Von Pierre Lot »

(Forlsrtzuiig .)
9.

Droben sah Dann um sich und betrachtete den wohlbekann¬
ten Umkreis, che er zu arbeiten begann . Die Unendlichkeit des
Meeres stellte sich in dieser Nacht in den denkbar einfachsten
Formen dar, in ganz neutralen blassen Tönen , die imr den
Eindruck der Tiefe gaben. Dieser Horizont , der weder auf eine
bestimmte Region der Erde , noch deren geologisches Alter schlie¬
ßen lies , wölbte sich über scheinbar wesenlosen Dingen , die
gleichwohl von Ewigkeit zu Ewigkeit bestanden.

Hier war es ja niemals vollkommen Nacht, und die schwache
Helligkeit schien von keiner bestimmten Richtung her ihren Ur¬
sprung zu haben . De Meereswogen brausten wie immer, und
das Schiff ließ das gewohnte Aechjen vernehmen ; das Meer
war grau — ein Grau , das sich im Hinschauen aufzulösen schien ,
und in dieser geheimnisvollen Ruhe verbarg sich das Meer unter
Färbungen , denen der Mensch keinen Namen zu geben vermag .

An der Himmelswölbung war reichlich Wolkenbildung vor¬
handen, die verschiedene Formen annahm , denn regend eine
Form muß jedes Ding haben ; in diesem Helldunkel flössen sie
aber ineinander , und schienen nur noch einen Schleier zu bil¬
den. Sehr tief am Horizont , fast da, wo er das Wasser zu be¬
rühren schien , machte sich ein Geäder in diesen Schleiern be-
merklich, so schivach, als wäre es gar nicht dazu bestimmt, ge¬
sehen zu sein — von zerstreuter Hand wie durch Zufall gebil¬
det, urch bereit , wieder zu verschwinden. Dieses schivache Ge¬
äder loar der einzige Punkt in der ungeheuren Weite , der etwas
zu bedeuten zu haben schien ; man hÄte sagen mögen, daß der
unerfaßliche, melancholische Gedanke dieser leblosen Sphäre dort
eingeschrieben war. und ohne es zu wollen , blieben die Augen
endlich auf ihm ruhen.

Mann verfolgte das seltsame Geäder immer .aufmerksamer ,
wie es sich über den Himmel ausbreitete ; dabei ' itahm eS die
Formen einer sich verneigenden Gestalt an , die ihre Arme weit
ausstreckt . Und nachdem er sich das Gebilde so zurecht gelegt,
schien eS ihm menschliche Formen anzunehmen und sich zu Rie¬
sengroße auszubreiten . Und in seiner Einbildungskraft , wo
unklare Traumbilder und abergläubische Vorstellungen durch¬
einander fluteten , vermischte sich das seltsame Wolkengcbilde,
daS der Finsternis entstiegen war, mit dem Gedanken an seinen

toten Bruder , der ihm hier eine letzte Botschaft senden zu wol¬
len schien .

Mit Worten hätte sich diese sonderbare Jdeenverbindung
nicht ausdrücken lassen ; es geht dabei gerade so zu, wie bei den
Träumen , von welchen man nach dem Erwachen oft nur noch
rättelhafte Bruchstücke behält» die keinen Sinn mehr haben .

Indem Manns Micke von den cmsgebreiteten Armen in
Bann gehalten waren , überkam ihn eine tieie Traurigkeit , ein
unerklärliches Angstgefühl , das ihm das Herz erstarren nrod>> .
Er begriff jetzt, daß sein armer kleiner Bruder niemals wie -
derkchren werde, und der lang zurückgehaltene Kummer brach
die rauhe Schale , die Manns Herz umgab . Er sah Svlvesters
sanftes Gesicht , die guten treuen Augen vor sich und bei dem
Gedanken , ihn zu küssen , legte eS sich wie ein Schleier über feine
Augen . Er machte sich zuerst gar nicht klar, was das war, da
er seit seiner Kindheit nicht inehr gelvemt hatte, jetzt aber roll¬
ten dicke Tränen über seine Wangen , sie überströmten daS Ge¬
sicht in schier unversiegbarer Menge , und ein heftiges Schluch¬
zen erschütterte die starke Brust .

Dabei fuhr er fort zu fischen , ja er verlor keinen Augen¬
blick Zeit bei der Arbeit . Seine beiden Gefährten gaben sich
den Anschein als merkten sie nichts ; keiner wandte den Kopf
bei dem lauten Weinen » wußten sie doch wie verschlossen, aber
auch wie reizbar Mann war .

Seinem Denken nach hörte mit dem Tode alles auf , und
obwohl er nicht an das Weiterleben der Seele glaubte , geschah
es ihm jetzt , daß er in tiefer Bewegung leise die Totengebcte
sprach . Die Matrosen unter sich reden oft genug in absprcchen-
der Weise über religiöse Dinge ; noch dazu so entschieden, wie
über etwas allgemein Bekanntes . Das hindert aber durchaus
nicht , daß ihnen eine unbestimmt« Furcht vor Gespenstern inne
wohnt ; sie haben ein Grauen vor Friedhöfen , aber ein um so
festeres Vertrauen in ihre Schutzheiligen, und ein« unbedingte
Verehrung für die Kirche und die geweihte Erde, die sie umgibt .

Für sich selber zweifelte Man" nicht daran , daß ihn daS
Meer einst verschlingen werde — als wenn diese Todesart vm
so sicherer ewig zu vernichten möchte — und der Gedanke, daß
Sylvester auf der anderen Seite der Welt in fremder Erde, ein
Grab gefunden , machte seinen Kummer noch viel trostloser.
In seiner Verachtung der Menschen schämte er sich daher weder
seiner Tränen , noch tat er sich Zwang an, und weiute , als wäre
er ganz allein mit seinem Schmerz.

Obwohl es kaum zwei Uhr war, begann das nächtliche Grau
zu erbleichen und weißlich zu werden ; zugleich eriveiterte , dehnte
sich die Umgebung immer mehr auS und verlor sich in ungemef - ,
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seine Auswirkungen auf die übrigen Kampfgebiete
würde ) , so trösten mir uns in dem Bewußtsein , daß zu den all
Gehenkten - auch etwa 15 kommunlstiscite Funktionäre
Verbandes gehören (sowohl Angestellte wie Kollegen aus dem
Arbeitsverhältnis ) , die ebenso wie die übrigen Kollegen , die
München acht Tage beisammen waren , über alle ainzelnem
Schritte der Varl-andlungskommission vorhin orientiert
und de« ergriffenen Maßnahmen vorher ihre Zustimmung er'
teilten . Der Vorstand hat im Verlauf des großen Kampl .
keinen bedeutsameren oder gar entscheidenden Schritt getan , a
dem nicht vorher Vertreter ans allen Kampfgebiete » Stellv " »
genommen , und zwar nicht nur angestellte Funktionäre des St .
bändes , sondern ebenso Vertreter der Streikenden auS
Orten . So war eS auch in München » wo nicht nur Vertrea
aus dem bayrischen Kampfgebiet , sondern auch Vertreter au
all«n in Frage kommenden Orten Württembergs , Baben
dem Bezirk Frankflrrt a. M . anwesend waren . So sieht eS m
dem »raffinierten Plan " ans (»Rote Fahne " vom 23. Dca »
durch die Münchner Vereinbarungen »den Widerstand und> vc
Kampfwillen der streikenden Metallarbeiter im übrigen « uo
deutfchland zu brechen"

. .
Bewußten Schwindel verbreitet die »Rote Fahne

" tn *
244 über die Schlußabstimmung in Württemberg , wenn >
schreibt, daß die Verhandlungen am Donnerstag nacht zu En
gegangen , Freitag früh jedoch bereits mit der Abstimmung ae»

gönnen worden sei, um so die Kämpfenden zu übertölpe -

Wahrheit ist , bah die Verhandlungen am Mittwoch den 24. ■"‘7
abends zu Ende gingen . In der Nacht zum 25 . Mai wurdch
Flugblätter , die das gesamte Verhandlungsergebnis enthielte ,
gedruckt , am Morgen des 25 . Mai in alle Streikorte Würtlem
bergs gebracht, dort sofort verteilt und 24 Stunden nach * *
ietlung der Flugblätter (Freitag den 2g. Mai ) die Abstimmung
vorgenomm -n/ ^Wie di« KPD - Presse die Interessen der Kämpfenden 4rP
lichst verletzte, zeigen u . a. folgende Vorgänge : . ,

A . Jnmiten ver Münchaner Verhandlungen erschien m
Leitartikel der dortigen kommunistischen TageSpresse, der
abends znvor durch Vertreter aller Kampfgebiete in iatmm^

'
Sitzung beschlossene taktisch « Vorgehen der BrrharrdlnaM "?^
Mission der Oeffentlichkeit servierte . Von diesem - lenden Stre^
rückten auch alle kommunistischen Vertreter entschieden ab .
es war geschehen.

8 . Dienstag den 23 . Mai verhandelten unsere
Kampf stehenden Mannheimer Kollegen mit den dortigen UN»
nehmern vor dem Arbeitsministerium in Karlsruhe . TagS ° 7
vor hatte das kommunistische Organ von Baden im Leitarn
u . a . verkündet : „Der Vorstand deS DMV hat ja erklärt, daß
den Kampf nicht wrsterführen könne." Die Unternehme » nfr!
men natürlich mit Vergnügen Bezug auf dieses Geschmier.
nug dieser Kostproben. . . . . .

-Bleibt noch festzuhalten di« „höhere Kampsesstrategre , ff
von der kommunistischen TageSpresse nach Abschluß deS l
deutschen Kampfes in folgenden Zeilen verkündet wurde :

»Nachdem die Unternehmer diktatorisch die Verlängeni
der Arbeitszeit gefordert hatten , mußte die Erweiterung n
Kampfes planmäßig eingeleitet werden . Zunächst konnte m"
die Metallarbeiter in ganz Süddeutfchland als Reserve n <wrUIC III tflCUÖ « UUV( 1U| U)IUHV Ultf |/IV | VVV» .
rücken lassen. Blieb das ohne Erfolg , dann mutzte das Avlm

Zeigten diebot der Metallarbeiter im Reiche erfolgen ,
nehmer dann immer noch keine Nachgiebigkeit , so war,
leicht ( !) in der dritten Woche des Kampfer , die Mobil 'statstm _
gesamten organisierten Arbeiterschaft geboten . Hätte man. i
das ganze Wirtschaftsleben lahmgelegt , Bergwerke und <-41
bahnen mit eingeschlossen , dann mußten die süddeutschen un
nehmer nachgeben . So wäre in der Frage der Arbeitszeit .
Sieg auf Seiten der Arbeiter gewesen . Und dann
vorerst gegen weitere Angriffe geschützt und keine Organtfa
hätte man der Gefahr ausgesetzt , finanziell zu verbluten .

Eine nette Milchmädchenrechnung. Schade , daß l>rei
Zauberstab zur siegreichen Durchführung wirtschaftlicher Kanv ^
erst am 29. Wlai, also nach Wiederaufnahme der Arbeit
Licht der Welt erblickte. Doch Scherz beiseite . Glauben

daß man die deutschen

da»
die

»kühnen Denker " solcher Kriegsläne
"
wirklich ernsthaft

tschen Arbeiter beim Kampf der füddeull ^
r diese Strategie gewinnen konnte, vorau »

^
seht, daß dieser famose Vorschlag gewerkschaftlicher
führung rechtzeitig bekannt wurde ? ES genügt KofyU
Frage zu stellen . Noch ist nicht die Zeit , über alle Deta » s
und Einzelheiten des Kampfes eine offene Aussprache fuhr
können. gnfaf

Noch stehen unser« Koll«g«n in einzelnen Betriebe « . „ x.
chenS und Württembergs kn Streik , weil verschiedene
nehkner glauben , ihren Zorn ob dieses Kampfes an den
tern auslossen zu 'önnen , indem sie Kollegen von der ar

urlS<
einstrllung ausschließen möchten. Die Situation gebcere
auch in den nächsten Wochen noch eine gewisse Reserve tn oh
lichen Auseinandersetzungen zu üben .

jene Fernen . Mt dieser Art von Morgengrauen üsstm^
nnge -

die Augen weiter und der geschärftere Geist konnte da« (
heure der Entfernungen besser beurteilen ; die sichtbaren
zcn des umgebenden Raumes waren weit , unermetzt̂ ^ ^
hinausgerückt, und schienen immer noch mehr zuruazu ^ ^

So bleich daS Morgenlicht auch war , nahm eS doch ss pi«
und schwache Streifen schienen es ruckweise zu ventar
ewig gleichen Dinge schienen durchsichtig erleuchtet, ge-
hinter den Wolken weißleuchtende Lampen langsamr J! ? .„ fie,
schraubt, und zwar mit geheimnisvoller Vorsicht, als furch
die düstere Ruhe des Meeres zu stören. , u*rt

Die große Weiße Lampe unterhalb der Horizonts , t
ĥr«u

die Sonne , die so früh am Morgen anfangen .
Eßt ^- , hxr-

langsamen und kalten Weg über die unendlichen
auf zu machen. Mor-

An. diesem Tage sah man nirgends einen Schein ^
genröte , aller blieb farblos und traurig . Und an --

„Marie " fischte ein Mann unter bitterlichem de :
weiter . jgtu-

Diese Tränen des großen Mann, eines rauhgcar hje
ders, und die - tiefe Melancholie in der Natur , "

^^^ ^ sch«U
Totenfeier für den armen , jungen Helden auf dm •
Dioeren , wo er seine halbe Lebenszeit verbracht h . und

Als er heller Tag war , hörte Mann auf zu ^ pew
wischte sich die Tränen unter ungestümen PElvegung .
Jackenärmel ab. Er schien fertig mit seinem s mehr ,
allein Eifer bei der Arbeit , als dächte er an nichts gor
Uebrigens war der Fischfang auch so ergiebig , oav
nicht Hände genug hatte. , an gC'

Die Welt hatte mittlertveile ein anderes AU»1 .^^.„«
nommen . Nachdem das großartige Schausviel des ve „u j<jjrt '
den Tages zu Ende war. schienen sich die Fernen yon r
menzuziehen . Wie hatte man vorhin nur das . ^ per
schrankenloser Ausdehnung halten können . War . sKien !
Horizont so nahe, daß es einem an Raum zu wa -

flachs
Was vorher Leere gewesen, füllte sich zusehen fw
spannten Segeltüchern , deren manche dabantrieta < Laut'
in lange Fetzen zerteilten oder deutlich ^ lranst sw ^
los sanken sie herab wie schlaffgewordener W « "

fenIte
zeln , sondern überall mit gleichmäßiger und &l
sich herab, als wollte er eilig alles unter sich beg - atme"

Menschen fühlten sich bedrückt davon, die Lu fr .
sollten, also verdichtet zu sehen.

(Fortsetzung folgt .)
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Wenn wir in vorstehenden Zeilen die Methode dev kommu¬nistischen Poesie und ihrer Hintermänner kennzeichnen mutzten,so sollen und dürfen damit unsere kommunistisch gesinnten Kol.legen nicht getroffen werden, die gleich allen übrigen Kämpfernchre« Mann in diesem langen Kampse gestanden hieben . DieArber^ r haben 'weder ein Interesse noch einen Vorteil von je-nam gewissenlosen Treiben , das seit Monaten gegen die Ver¬bandsleitung und die Funktionäre der Organisationen geführtwurde . Konzentrieren wir unsere Kräfte zur zuspmmenfassuugdeS gesamten Proletariats , stärken wir unfer«; Kampfesovgani -sationqn. Das gebietet die Stunde .

Gadische Politik
Tie Kohlenversorgung Badens im Monat Mai

_ Die Badische Landeskohlen st eile teilt mit : Trotzgünstiger Wagengestellung und gutem Rheiinvasserstand (CauberPegel über 3 Meter ) war die Versorgung Badens mit Ruhr¬kohlen im vergangenen Monat mangelhaft . Als Gründehierfür müssen der Förderungörückgang, Teilstreiks und insbe¬sondere die Ententeforderungen angeführt werden.Besonders fühlbar waren in diesem Monat die schlechten Zu¬fuhren in Qualitätskohlen für die lebenswichtigsten Werke , vorallem an die Gas - und Elektrizitätswerke ; bei den Ersterenmuhten deshalb verschiedentlich Betriebseinschränkun¬gen vorgenommen werden. Ebenso sind die Anlieferungen andie Jndustrieverbrauchcr weit hinter dem Bedarf geblieben.Käufe in ausländischen Brennstoffen , Saar - und englischenKohlen muhten in größerem Umfang getätigt werden. — Be¬kanntlich hat das Rcichsfinanzministerium vorläufig vom 1 . Mai1922 bis einschliehlich 31. August 1922 die Kohlensteuer auf aus¬ländische bezw . Saarkohlen erlassen, um der Industrie die Mög¬lichkeit zu geben , sich einigermaßen zu bevorraten . — Günstigerwar die Anlieferung in mitteldeutschen Braunkohlenbrikettsdurch die Matznahmeu der Beschlagnahme der Produktion fürSüddeutschland. — Unvermindert bleibt die Not in Zechen¬koks . Sofern die Entente auf den erhöhten Forderungen be¬steht und die Konjunktur in der Metallindustrie anhält , ist eineEntspannung der Lage nicht zu erwarten . Im Vergleich zurvorjährigen Anforderung mutzte die monalliche Kokslieferungan die Entente um das 3—Ifache erhöht werden. Nachdemder Metallarbeiterstreik Ende vergangener Woche beendetwurde, wird sich bei der guten Beschäftigung der Metallindu¬strie die Koksnot ganz empfindlich bemerkbar machen . DieseIndustrien werden daher genötigt sein, teuren ausländischenKoks einzukaufcn, um ihre Betriebe vor dem Stillstand zu be¬wahren . Die Schmiedekohlenversorgung bleibtdauernd ungenügend . — Die Kokslieferung für den Haus¬brand zeigt dasselbe trostlose Bild wie bei der Industrie , auchdie Braunkohlenbrikettlieferungen gingen stark zurück . Ande -reijseits wurden ganz erhebliche Mengen Saarkohlen vom Haus¬brand bezogen , was beb den teuren Preisen dieser Kohlen aucheinen Rückschluh auf die schlechte Brennholzversorgung zulätzt.
Zentrum und Staatsform

In einer Polemik gegen den deutschnationalen „ Oden -Wälder " äußert sich der „Badische Beobachter " überdas Verhältnis des Katholizismus zur Staatsform wie folgt :
Der Odenwälder nenne uns auch nur einen Papst odereinen deutschen Hirtenbrief , der lehrt , ein Katholik dürfe keinRepublikaner sein ! Die katholische Lehre über diese Frage istschon seit bald 1990 Jahren , entschieden durch des Völker-opostels Pauli Brief an die Römer : „Jedermann unterwerfesich der obrigkeitlichen Getvalt, denn es gibt keine Gewalt ,außer von Gott ; die Gewalten aber, welche bestehen , sind vonGott gesetzt. Wer demnach sich gegen die obrigkeitliche Ge-" Walt widersetzt , widersetzt sich der Anordnung Gottes "

. Römer13, 1 . 2 . Der Apostel macht keinen Unterschied zwischen Re¬publik »der Monarchie : beide sind Träger einer Gewalt , dieauf Gott zurückgeht und darum um Gottes Willen Gehorsam— im Gewissen fordert . Wäre es darum ein Verbrechen, sich/ mit Gewalt gegen den monarchischen Träger der Staatsge --
"

Walt aufzülehuen , so ist es heute nicht minder verbrecherisch ,durch Gegenrevolution die Wiedereinführung der Monarchiezu erzwingen.
Wenn dies allgemeine Anschauung des Katholizismus ist,dann dürften wir ja die Katholiken als gute Republikaner an -lehen. Ob dies auch für die prominenten Persönlichkeiten desbayerischen Katholizismus gilt ? Vielleicht beherzigen sie, wasdas führende Zentrumsblatt Baden » daran anschließendschreibt : „Wenn gewisse Leute dem Volke einreden wollen:

.Die Monarchie würde uns aus diesen Sorgen befreien, so kannVor solchem Gerede nicht eindringlich genug gewarnt werden.^ Uch möchte man hoffen, daß die ehemaligen deutschen Fürstendurch Hurra - Schreier sich nicht täuschen lassen über die wahre"
age in Deutschland.

"

Leffenlliche Snfagtmtanq bes ReiWmd«
der KrieBeWdiM

Schjr. Am gestrigen Abend fand im „Koloffeumssaale" eine
^nentliche Versammlung des Reichsbundes der Kriegsbeschädig -Kriegsteilnehmer »nd Kriegshinterbliebenen <Bezirksver-tln Karlsruhe ) statt. Der Vorsitzende wies einleitend vor den'Wlreich vertretenen Kriegsopfern darauf hin , daß leider dieTsscntliche Meinung durch tendenziös gefärbte Presseberichte,,}e aller Wahrscheinlichkeit noch alle von einer Stelle kommen ,die Rentenversorgung und durch die Teuerung bedingten^ merungszuschläge zu ungnnstcn der Kriegsopfer bewußt irre -
^stührl wird. Er sagte weiter , daß es genau so wie mit derN 'izstch unzureichenden Rentenversorgung mit der Kapital -^bsnidung steht. »
m Hierauf erteilte er dem Referenten des Abends, Herrnundcsvorsitzenden Kameraden Maroke (Berlin ), das Wort zu
io

'
!?"' Referat über „Die Rentenversorgung der Kriegsopfer“Cr Zukunft und die derzeitigen Teuerungsmaßnahmen ".Der Referent entwickelte ungefähr folgende Gedanken:

Rentenversorgung der Kriegsopfer ist eines der großender Krieg gezeitigt hat. Als die ersten Kriegs-
• 8tcn- Witwen und Waisen, zu Anfang des Krieges in

Wa traten , wurde die Abänderung des früheren Ver-
dte £ !' 3sgesehes akut. Leider befriedigte das neue Gesetz weder
Qn ^ ^ hmacher, noch ganz natürlicher Weise die , auf die es

. t werden soll. Im Mai 1920 wurde es fcrtiggestellt.
du « » 3eit geht auch der Kampf um die richtige Anwen-
' toit, Allerdings sollen arbeitsfähige Kriegsbeschädigte' und
lUn „ n *n i§ren Renten bedeutend gekürzt werden. Die Teue-
bar '£5^ stch seit einem halben Jahre besonders stark bemerk -® teat , Gemeinde und jede einzelne Familie leiden schwer
«eiiiir t ; . fian3 besonders aber die Minderbemittelten , und dazu
über «n hie Kriegsopfer, bedürfen aller Anstrengungen , um sich

- Wasser zu halten . Es ist einfach eine soziale Pflicht des
vvck *

"n
,?en gegenüber den Kriegsopfern , ihnen auch bei dieser

toä/p ansteigenden Teuerung tatkräftig zu helfen. Dies
bade» der richtige Dank des Vaterlandes . Die Behörden
9en d

d£ >auerijchero)eise gegenüber den berechtigten Forderun -
»niiiw , Kriegsopfer ziemlich stark verstopfte Ohren . Die Renten
1?erj ! d" veränderten Wirtschaftslage angepaßt werden. Die
tzb^ i^ ungsämter sind der Ansicht , daß nur ein Teil der Be-

- 8ten die Teuerungszulagen benötigen. Der Reichsbund
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PwieimWed md Parteidlm
Es ist eine auf den verschiedensten Parteitagen ausgespro¬chene und im Parteistatut niedergelegte Pflicht , daß jedesMitglied für die Ausbreitung der Parteipressetätig ist. Bor allem natürlich muß der Genosse s e l b st ans dieParteizeitnng abonniert sein . Bor der Revolution hatte mansich keine» Sozialdemokraten denken können , dem das Haltender eigenen Presse nicht eine Selbstverständlichkeitgewesen wäre.Die Staatsumwälzung in Deutschland brachte jedoch ein sosprunghaftes Anwachsen der Mitglicderziffer , daß es nichtüberall gleich möglich war , jeden Neueingctretenen so restlos inden Parteiorganismus einzuführen, wie das in Zeiten stetigerund mäßiger Entwicklung der Fall ist. Bieles ist allerdings be¬reits nachgcholt .

Trotzdem gibt es noch eine Anzahl von Genossen , die ihremGefühl und Empfinde» nach überzeugte Sozialdemokraten zusein glauben, es aber nicht für notwendig halten, die Parte i .presse zu lesen . Teilweise genügt ihnen eine kleine Störungin der Zustellung der Zeitung oder eine Erhöhung deS Bezugs¬preises, um sie abzubestellen. Oder aber sie lesen auS Gewohn¬heit nach wie vor eine bürgerliche Zeitung , nur , weil diese schonzu Großvaters Zeiten in der Familie gelesen wurde. Wenn ersteinmal allen Genossen klar geworden ist, daß die P a r let¬ze i t u n g das g e i st i ge Band ist, daS die Masse der Partei .Mitglieder umschlingt und durch ihre tägliche ununterbrocheneStellungnahme zu den nnS interessierenden Fragen der sozia¬listischen Auffassung in der Oeffentlichkeit Geltung verschafft ,dann wird auch dem letzten Genossen zum Bewußtsein kommen ,welch unentbehrliche Waffe daS Parteiblatt imKampfeder Arbeiterklasse ist.Wer zu Macht und Einfluß gelangen will, schafft sich einegute Presse . Das beweisen uns am deutlichsten die Gegner.Das Kapital versucht , durch Aufkauf die Presse in seinen Dienstzu stellen . Die Arbeiterschaft wird das Ziel ihres Kampfes umso schneller erreichen , je ansgrbreiteter der Leser -
kreiSihrerZeitungenist . *

erkennt an , daß das Reich in schwerer finanzieller Kalamitätsteht, sieht aber nicht ein, warum beim Sparen immer mitdenen angefangen werden muß, die schon nichts besitzen. Wei¬terhin vertritt der Bund die Ansicht, daß alle Kriegsopfer be-dürftig find. Referent führt Zahlen für den Haushalt einervierköpftgenFamilie an, um dann diesen di« Rente eines Kriegs¬opfers mit gleichen familiären Verhältnissen gegenübrrzustellen,und dadurch zu zeigen, datz mit der Rente ein BollarbritS -unfähiger niemals ein menschenwürdiges Dasein führen kann.Jetzt fordert der Reichsbund allgemeine Verdoppelung derRenten . Der Bund ist auch an das Reichsarbeitsministeriumherangetreten und verlangte , datz man den Bollbeschädigtenwenigstens das unterste Beamteagehalt als Lohn auszahlen soll,wodurch diese dauernd auf fremde Hilfe angewiesenen MenschenLebenSmöglichkeit haben. Bis heute konnte das Reichsarbeits¬ministerium noch nicht angeben, wieviel eigentlich die gesamteKriegsopfer-Versorgung kostet. Man versucht jetzt gegen dieErhöhung damit Sturm laufen zu können , indem man sagt,eine Verdoppelung der Renten würde 7 Milliarden für dasReich auSmachen. Wenn man berücksichtigt, datz allein mancheFürsorgeämter mit ihrem großen Beamtcnapparat zwei Fünftelder Summen verschlingen, so ist unsere Kritik berechtigt . Voll¬beschädigter erhält jetzt monatlich 920 M, auschließlich Kinder-und Teuerungszulage ; eine erwerbsunfähige Kriegerwitwebekommt monatlich 633 Jt ; kein Mensch wird behaupten wollen,datz man damit leben kann. Die Beamten -Kinder erhaltenmehr Zulage als eine Vollwaise zu ihrem Lebensunterhalt . Am14. d. M . tritt der 19. Ausschutz des Reichstags wieder zusam¬men. Die dabei herauskommende Regelung wird ja nicht allenunfern Wünschen entsprechen , aber wir hoffen, datz das sozialeGewissen der Abgeordneten den sozialen Geist mit in die Neu¬regelung hinübcrrcttct , daß man von dem Resultat befriedigt ist.Die Kriegsbeschädigten müssen alle moralischen Mittel gebrau¬chen, um sich ihren Wünschen näher zu bringen.In -der nachfolgenden Diskussion gab es manch unange¬brachte . in keiner Weise den Kriegsbeschädigten dienenden Aus¬fälle gegenüber der Sozialdemokratie und ihren Führern inKommunal - und Staatsä intern .Eine Resolution, die sich mit den vom Referenten erhobenenForderungen der Kriegsopfer einverstanden erklärt, fand An¬nahme.
*

Der Berlauf der gestrigen Versammlung der Kriegsbeschä¬digten veranlaßt mich zu folgende» Bemerkungen:Um die Wünsche und Forderungen der Kriegsopfer kennen
zu lernen , die aus der gegenwärtigen Not der Zeit und der"Lage der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen entstandensind , habe ich der an mich -ergangenen schriftlichen Einladunggern Folge geleistet, trotz dringender anderweitiger Verpflich.tnngen . Konnte man dem Referenten » Herrn Maroke ausBerlin , im allgemeinen zustimmen, soweit er die unbestreitbarvorhandene Notlage leider so vieler Kriegsbeschädigtenund Hinterbliebenen schilderte , so befremdete lebhaft die oberflächliche ,weder von Kenntnissen noch von Objektivität zeugende Art, wieHerr Maroke ganz allgemein, und ohne die einfach gebotenenUnterschiede zu machen , die Tätigkeit der Mitglieder des 19,Ausschusses des Reichstags behandelte.

Nachdem schon der Referent , offenbar weil es so leicht undbillig ist, einfach die Tätigkeit aller Mitglieder des 19. Aus¬schusses der Entrüstung der Zuhörer aussetzte, war es keinWunder , datz dann die ersten Diskussionsredner vergröbert indie gleiche Kerbe hauten . Ich hatte mich ebenfalls zum Wortgemeldet, um den versammelten Kriegsbeschädigten ein naturgetreues Bild über den Gang und den Charakter der Verhandlungcn über ihre Forderungen im Reichstage zu geben , undum ihnen zu zeigen, wo die Schwierigkeiten und Hemmnisseliegen, datz ihren Forderungen weder in der gewünschten Rasch¬heit noch in dem gewünschten Umfange Rechnung getragenworden ist.
Als ich aber erleben mutzte , datz der zweite Diskussions¬redner , (zum Teil auch schon der erste ) sich in der unzulässigstenWeise gegen die Sozialdemokratie und besonders gegen unsereGenossen wandte, die in kommunalen und Regicrungsämternihre Pflicht zu erfüllen sich bemühen, und als dann gar dieMehrheit der Versammlung diesen unwahren Anrempelungendemonstrativ Beifall spendete , verzichtete ich natürlich darauf ,vor einer solchen Versammlungsmehrheit eine- sachliche Debatte

pflegen zu wollen . Ich verließ den Saal , den ich betreten hattein der Absicht, mit den Kriegsbeschädigten ernstlich über die
Wege zur Besserstellung ihrer Lage zu beraten . Auch diese
Versammlung kann mich natürlich nicht einen Augenblick wan¬kend machen in der gebotenen Pflichterfüllung, - plS Abgeordneter
nach Kräften für die vielen und berechtigten Wünsche der
Kriegsopfer auch in Zukunft einzutreten , aber erhebend für
jeden ernsthaft arbeitenden Menschen war daS Verhalten der
Bersammlungsmeprheit nicht . Die Parteien der Reaktion, die
vornehmlich bisher das getan haben, daS der Referent fälsch¬
licherweise allen Parteien unterschoben hat, werden sich über
solche Versammlungen von ihrem Standpunkt aus freuen . Eswird im übrigen die politisch organisierte Arbeitexschqft inter¬

essieren , zu erfahren , datz der zweite Diskussionsredner demon^strativen Beifall bei der Mehrheit der Versammlung fand, alser die Sozialdemokratie angriff und sich eifrigst als Parteiloserbekannte. Und der eine Teil des Referats des Herrn Marokehat mich über Klagen, die ich von Parlaments - und Fraktions¬kollegen öfters zu hören bekani , genügend aufgeklärt .
Georg Schöpflin .

flus der pürtei .
5. Bad. Landtagslvahlkreis, Astitationsbezirk KarlsruheDer Krcisvorstand beschloß in seiner Sitzung vom 23. Mai ,auf Sonntag , 11. Juni , vormittags 2% Uhr, in die Restaurationzum „Auerhahn ", Schützcnstrahe 68, Karlsruhe , eine Kreis¬konferenz einzuberufeu .

Tagesordnung : 1 . Geschäftsbericht , a) Stand der Organi¬sation, t>) Beitragsfrage . 2 . Die bevorstehenden Gemeindewah-leu. 3. Wahl der Delegierten zum Deutschen Parteitag inAugsburg . 4 . Wahl des Kreisvorstandes.Die Konferenz wird auch zn den deutschnationalen Treibe-reirn , die zu dem Attentat anf den Gen . Scheidemann führten ,Stellung nehmen.
Wir ersuchen die Vercinsleitungen , die Stellungnahme der

Mitgliedschaften hierzu zu veranlassen und die Delegiertenwählen zu lassen . Die Entsendung von Delegierten hat zu er¬folgen nach 8 9 des Organisationsstatuts . Entsenden können :/Ortsvereine bis 100 Mitglieder 1 Vertreter , bis 300 Mitglie¬der 2, bis 600 3, bis 1000 6, und für je weitere 1000 Mitglieder1 Vertreter .
Diese Konferenz ist äußerst wichtig und wir erwarten daher,daß jede Mitgliedschaft vertreten ist .

Die Kreisleitung . I . A . : O . Trinks .
4. LandtagswahlkreiS — Agitationsbczirk OffenburstDer Kreisvorstand beschloß In seiner am 30. stattge¬fundenen Sitzung, auf 18 . Juni , vormittags X9 Uhr, im „Mun -dinger ", Gerberstratze in Offenbuvg, eine

Kreiskonferenz
einzuberufeu . Dagesortpmng : 1 . Geschäfrsbericht : a) Stand derOrganisation ; b) Beitragsfvagen ; 2. Die bevorstehenden Gc -meindewahlen; 3. Stellungnahme zum deutschen Parteilag undWahl des Delegierten .

Die Vereinsle-itungen werden dringend ersucht , in ihrenMitgliederversammlungen Stellung zu der Tagesordnung zu ,nehmen und - entsprechend dem Organisationsstatut Delegier !:zu entsenden. Keine Mitgliedschaft sollte auf der äußerst wich¬tigen Konferenz fehlen.
Die Kreisleitnng . I . A . : Jos . Winter .

GemeLndepolitrk
Sozialdemokratie und preußisch« Städtrordn -ung

Auf dem in Goslar abgehaltencu preußischen Städtctaglehnte die Sozialdemokratie den Entwurf zur preußischenStädteordnung ab. Eine Resolution , die von der sozialdemo¬kratischen Fraktion des prcuß. Städtctages eingebracht wurde,gibt über die Stellung der Sozialdemokratie Auskunft . Darinheißt es :
Der preußische Städtetag hält die Zusammenfassung desgesamten Gemeiude-Verfassungsrechtcs für ganz Deutschlandfür richtig. Der vorliegende Entwurf entspricht aber nicht denberechtigten Erwartungen des preußischen Volkes . Als Beginneiner Reform der inneren Verwaltung Preußens im Sinneeiner Demokratisierung , wie sie durch die Reichs - und Landes¬verfassung angebahnt wurde , kann er nicht angesehen werden.Würde dieser Entwurf Gesetz, so wird die Schaffensfreude unddas Verantwortlichkeitsgefühl der örtlichen Volksvertretungenaufs schwerste beeinträchtigt. v
Grundsätzlich ist eine einheitliche Regelung des gesamtenGemeindeverfassungsrechtcS für das ganze Deutsche Reich an¬zustreben. Solange dies nicht verwirklicht ist , richtet der prcn -

hische Städtetag an das preußische Staatsministerium das drin¬gende Ersuchen, im Landtag einen Gesetzentwurf vorzulegcu,der insbesondere folgende Grundsätze berücksichtigt :
Einheitliche Regelung des Sclbstverwaltungsrcchtes fürStadt und Land , zusammengefaßt in einem ^

Gesetze ;Einkörpersystem als Ausdruck des auf demokratischem Wegevermittelnden Willens der Bürgerschaft , also weder Magistrats -noch Bürgermcistereiverfassung , dementsprechend Wahl der Lei¬tung der Gemeindevcrtreter -Versammlung durch diese selbst.Das ausführende Organ der Gemcindcvertreterversamm -lung ist der Gemeindevorstand (Bürgermeister , Stadträte , Bei¬geordnete, Senatoren usw.) in kollegialer Zusammensetzung.Keine Beschränkung der Selbstverwaltung , deshalb Ein¬griff des Staates bei Verletzung von Gesetzen , Beseitigung desBestätigungsrechts .
Die Selbstverwaltung der Gemeinde erfordert eine gesundekommunale Finanzwirtschaft , die nicht n-ur in ausreichendemAnteil an dem Reichs - bezw . landcsstaatlichen Stcuerauftonnnenbestehen kann, sondern auch aus eigenen Stenerquellcn . Völ¬lige Entschädigung für die Aussührungs - und AuftragSange -leg^nheiten . __ ,Unbeschränktes gesetzlich begründetes Recht zur Ucbcruahmeund Fi 'chrung von Unternehmungen , die dem gemeinen Wohlder Bevölkerung dienen.
In Uebereinstimmung mit den Grundsätzen der Selbstvcr -waltung der Gemeinden ist die Verwaltung der Kreise, der Pro¬vinzen, der Verwaltungsgerichte , und Verwaltungsbehörden desStaates unter unmittelbarer Beteiligung deS Volkes neu z,l ge .stalten. Der preußische Städtetag verlangt daher schleunigeVorlegung auch dieser Gesetze .
Das „Reichsmictcngesrh" ist für den Laien fast unverständ¬lich. Es ist daher zu begrüßen, daß von berufener und maß¬gebender Stelle eine kurze , gemeinverständliche Darstellung dergesetzlichen Bestimmungen auf den Markt gekommen ist , bic !dazu bestimmt :st, Vermietern und Mietern , sowie allen Stel¬len, die bei der Durchführung des ReichsmictengesetzeS mitzu¬wirken haben, das Verständnis des Gesetzes zu erleichtern. DenFührer unter dem Titel „ Was bringt daS Reichsmie¬te " 8 e s e tz

" hat auf Anregung von Hausbesitzer, und Mieter -Vereinen Regierungsrat Dr . Ebel im Reichsarbeitsministeriumgeschrieben ; er ist in Carl Heymanns Verlag, Berlin W. 8,zum Preise von 6 M erschienen .-t. Freiburg , 6. Juni . Einen rückständigen , genossenschafts -femdlichen Standpunkt nahm die Mehrheit deS Stadtrats Frei - 'bnrg in seiner letzten Sitzung ein . Der LebensbedürfniSvereinhatte sich uni dem Ersuchen an den Stadtvat gewendet, demVerein die von der Militärbehörde an dir Stadt zurückgegebeneProviantamtsbäckerei pachtlveise zu überlassen. Zur Erweite¬rung seines genossenschaftlichen Bäckerciunterriehmens hätte derLebensbedürfnisverein die fteigewordencn Räume der ehe¬maligen^ Militärbäckerei dringenid bedurft, da zur ausreichendcuiBrowersorgung der Mitglieder die bisherige Backerei sich als zuklein erweist . Trotz dieses begründeten Anspruchs hat die Rlehr-heit des Stadttats aus Rücksicht auf die Freiburger Bäckermei¬ster das Gesuch abschlägig beschieden und die Proviantamts -bäckerei an eine private Firma in Pacht gegeben, welche darindie Fabrikation von Lcckerle betreiben will.
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pus der Stüdt
* Karlsruhe , 8. Juni

(« eschichtskalendcr
8 . Juni . 1695 fDcr Astronom Christian Huhgeus im

Haag . — 1751 " George Stephenson , Begründer des Eisenbahn¬
wesens , in Wylam . — 1794 -j-Der Dichter Gottfried August Bür¬
ger in Göttingen . _

Karlsruher Parteinachrichten
Genossinnen , vergebt die heutige Fraurnversammlung nicht

Es sei hiermit nochmals auf die heute abend 8 Uhr in der
.Goldenen Krone" stattfindende Generalversammlung
der Frauensektio » deS sozialdemokratischen Vereins hingewiesen .
Auf der Tagesordnung stehen : 1 . Geschäftsbericht deS Vorstandes .
2 . Bortrag deS Genoffen G. S ch w c r d t über : „Die Wohlfahrts¬
pflege in ihrer praktischen Anwendung ." 3. Wahl des Vorstandes .
Genossinnen erscheint vollzählig , auch die Genoffen haben Zu¬
tritt.

Ein Beispiel , wie bei der Nnterfchriftensamlnlnng für
die kath. Elteriivereiniguuge » vorgegangen wird

In zwei Artikeln haben wir letzte Woche auf die Bestre¬
bungen des Zentrums zur Störung des badischen Schulfriedens
und der damit Hand in Hand gehenden Gründung von katholi¬
schen Elternveoeinigungen hingewiesen . Wer das Zentrum
kennt, der weiß , datz es etnst macht mit all seinen Plänen .
Obwohl erst der Dreifaltigkeitssonntag für die Aktion in Aus
sicht genommen worden ist, wurde im Vorort Rüppurr
schon am Pfingstmontag mit der Unterschriftensammlung ange
sangen . In echter Zentrumsmanier wurde dabei vorgegangen .
Zur Begründung des Vorgehen » der kath . Kirche, d . h. des Zen¬
trums führte die mit der Unterschriftensammlung beauftragte
Frau an, das; Bestrebungen im Gange seien , die Religion aus
der Schule hinauszudrängen . Daß mit einer solchen Bange
macherci manche Eltern geködert werden, weiß das Zentrum
gut und deshalb geht es auch auf diese Art vor, es liegt System
darin . Wie es sich in Wirklichkeit mit der Sache ver¬
hält, beweisen am besten die Erklärungen der Parteien ,
auch der sozialdemokratischen, im Landtag für die Er -
Haltung der S i m u l t a n s ch u l e , in der bekanntlich
:1t e l i g i o n Pflichtfach ist. Aber das Zentrum will eben
die reinen Konfessionsschulen , trotzdem Herr Dr . Schofer im
Landtag erklärte : „Wir haben heute anderes zu tun, als uns
mit Schulkämpfen die Arbeit zu verekeln ". Aber trotzdem wirds
gemacht. Wir fordern die Eltern auf , den Zentrumslockungen
nicht zu folgen , sondern nach wie vor für die Simultanschule
und für den Schulsrieden einzutretcn und die Unterschriften zu
verweigern .

Tie Kirschenpreise
haben erfreulicherweise eine Herabsetzung erfahren , aber sie
sind immer noch viel zu hoch. Trotzdem die ersten Früchte mei¬
stens nicht so süß munden , wie die der Haupternte , sind sie
dafür aber gesalzener im Preis . Wenn man nach dem Sün
denbock der zu hohen Preise sucht und bei den verschiedenen am
Kirschenhandel beteiligten Instanzen anfrägt , so beteuern alle
ihre Unschuld, vom Erzeuger bis zum Kleinhändler . Keiner
will an den zu hohen Preisen schuld sein. Würde aber diese
Unschuld ihre Richtigkeit haben , so könnten wir bedeutend 6il
liger die Kirschen einkaufen und unsere armen Kleinen mit der
so nahrhaften Frucht beglücken . Ohne auf die Schuldfrage
cinzugehen , darf gesagt werden , daß schon der Erzeuger
preis zu hoch i st . Jedoch sind daran nicht allein die glück
lichen Besitzer der Kirschbäume schuld , sondern auch diejenigen
Kreise, denen kein Preis für die Kirschen zu hoch ist und den
Erzeugern neben guten Worten noch mehr bezahlen , wie sie der
langen . Aber es scheint auch noch airdere Preistreiber zu ge
ben, denn wie uns berichtet wird, wurde letzte Woche, also
just zu der Zeit , wo in Karlsruhe noch 12—14 Ji für ein Pfünd
chen Kirschen entrichtet werden mutzten, im R e n ch - und
Kinzigtal ein Erzeugerpreis von 5.50—6 M bezahlt . Bis
die Kirschen an Ort und Stelle sind, um im Kleinen verkauft
zu werden , kommt natürlich noch mancherlei an Fracht, Spesen ,
Rollgebühren usw . dazu, aber dennoch scheint uns die Span ,
nung zwischen Erzeuger - und Kleinverkaufspreir zu grotz zu
sein . Auch de : heutige Preis von 7—11 M, wie er auf den hie
sigen Märkten bezahlt werden mutzte, ist noch viel zu hoch, als
datz er von der minderbemittelten Bevölkerung erschwungen
werden könnte. Nicht einmal so recht zu einem Versucherle
kann man es wagen , geschweige denn zu einem größeren Quan
tum . Wenn die Preiie in dieser Höhe bleiben wie ; etzt, so wer
den die Kirschen nur ein Imbiß für die begüterte Klasse, ob nun
in Natura genossen oder auf dem Umwege über den Schnaps -
kessel in Form von Kirschenwasser. Aber so will es eine Herr
liche kapitalistische Wirtschaftsordnung und die damit verbun
Jene teuflische Geldgier !

Ls Aus Rintheim wird uns geschrieben : „Was wird zur
Zeit in der badischen Bolksschnle gelehrt ?" ist das Motto eines
Artikels in der kommunistischen Arbeiterzeitung (früher
Rote Fahne ) , um in unserem Borort Rintheim Sensation und
Stimmung für die kommunistische Partei zu machen. Das
Blättchen behauptet, Herr Hauptlehrer Brüstle würde seinen
Schülern der 6. Klasse ein Gedicht eindrillen , in dem der ehe¬
malige Kaiser als Held usw . verherrlicht würde . Dieses Blatt
nimmt für sich dann noch die hiesige Arbeiterschaft in Anspruch,
als wenn hier alle Arbeiter bei der kommunistischen Partei
wären . In weiteren Zeilen rempelt die Moskauerin wiederum
einige Mehrheitssozialisten an . Sie behauptet , datz der Mehr -
hcitssozialist Heller , der gute Beziehungen zum Volksfreund
habe und Busenfreund deS Herrn Schöpfliu sei, schon längere
Zeit davon gewußt hätte , aber es hätte ihm nicht geeilt , gegen
die Sache einzuschreiten . Anscheinend verbrauchte er seinen
ganzen Verstand gegen die Korninunijten, aber geaen d ' r Vor¬
stöße der Reaktion in der Volksschule hätte er nichts übrig . ES
tut mir unendlich lejd, den kostspieligen Raum meines Partet -
blatteS beanspruchen zu müssen , um mich gegen diese Sorte von
Leuten zu wenden , aber um Jrrtümer zu vermeiden , möchte
ich diese Schaumschlägerei des Lügenblättchens richtigstellen .
Es ist eine unwahre Behauptung , wenn Herrn Brüstle vorge¬
worfen wird, er hätte dieses Gedreht eingedrillt , sondern wahr
ist , daß er seine Schüler auf die in Betracht kommende Strophe
aufmerksam machte, datz diese nicht gelernt wird und hat das
Wie und Warum zur Genüge erklärt . _

ES ist deshalb niemand
ein Vorwurf zu machen, man hätte höchstens bei der zuständi¬
gen Kommission reklamieren können über den so langen AuS-
bleib der neuen Ausgabe des Lesebuches. Dem famosen Ge¬
währsmann der „A .Z . " möchte ich nur sagen , sich selbst von ,

der
Sache zu überzeugen , aber es scheint, datz er den Weg eines
feigen anonymen Briefes für den besseren hielt . Wenn nun
das Blatt glaubt , bei jeder Gelegenheit Parteigenosien hinein -
zcrren zu müssen , um Erfolge zu erzielen , so möchte ich der Re¬
daktion der „A .Z." aber auch verraten , datz die hiesige Arbeiter¬
schaft nicht auf jeden Quatsch und Tratsch hereinfällt . DaS
überläht sie den sog. Kommunisten . Ein Einschreiten
meinerseits war nicht notwendig , denn auf
Lügen und Verleumdungen bin ich nicht einge -
drillt , da ich die Wahrheit liebe . Der Sachverhalt
liegt nämlich so, wie ich ihn in den obigen Zeilen schon anführte .
Den „Badische Presse " , und „Tagblatt "-Kommunisten mochte ich

° aber raten , sich einmal der hiesigen Arbeiterschaft vorzustellen ,
damit man weitz, an wen man sich bei zu erledigenden Arbeiten

wenden kann. Oder scheuen sie das Tageslicht ? Datz Bier¬
tischpolitik bei vielen von ihnen für die beste gehalten wird , ist
a bekannt. Dies zu meiner Richtigstellung und Erwiderung .

Gust . Heller .
Die Polizeistunde . Das Ministerium des Innern hat den

Bezirksämtern anheim gegeben, an allen Orten , in denen ein
dringendes Bedürfnis dafür besteht, für die Sommermonate
die Polizeistunde durch ortspolizeiliche Vorschrift für sämtliche
Tage der Woche auf 12 Nhr nachts festzusetzen.

Bon der Messe. Auch die Frühjahrsmesse ist reichlich be-
chickt und lockt jehen Abend tausende von Menschen an . Un¬

zweifelhaft ist SchichtrlS Marionettentheater der Zielpunkt vie¬
ler . Ein überfülltes Hau« erfreut sick der Kunst des alten Mei -
tdrs, der seine Lieblinge mit weinerlicher Stimme unterstützt.

Herr Conferencier erscheint und verläßt nach einleitenden Wor¬
ten vor jeder Variete -Nummer mit gewaltigem Satze und Jod¬
ler die geehrten Herrschaften. Ruhig tanzt Fräulein Mario¬
nette aus dem Drahtseil und findet mit ihrer Kunst Beifall , das
Skelett führt einen grausigen Totentanz auf , lustig und aller¬
liebst ist die Hundedresiur , nicht minder talentlos geben zwei ein
Konzert , dem Tanz huldigen zwei Herren und ein Dämchen ,
ein kleines Zeichengenie übt sich in seiner Kunst usw . usw . ES
ist ja soviel Hochwertiges zu sehen, datz ein Aufzählen gänzlich
unmöglich erscheint. Vor lauter Bewundern und Staunen ver¬
gißt man . den Platz den sehr zahlreichen draußen harrenden
Gasten zu räumen . Jeder Metzbummler muß dieses einzig¬
artige Schauspiel gesehen haben . Nicht minder sehenswert rst
Sufy , das Mädchen mit der Elefantenhaut . Es ist ein kleines

Sce Geschwister sind alle normal) , durch Gelehrte als ein un
lärlichcs Naturwunder anerkannt . Dortselbst zeigt sich auch

ein jugendlicher Riese , ein Qstpreuße , mit 2,40 Meter . 20
Jahre ist er alt , kann also noch wachsen. Wer Abnormitäten
ehen will , besuch : dieses Unternehmen . Schjr .

Stadtsartenkonzert . Der Musikverein „Karls¬
ruhe " hat für das Stadtgartenkonzert am kommenden Freitag
rinen „Opernabend " angesetzt. In der Vortragsfolge kommen
Wecke von Meyerbeer , Wagner , Lortzing usw . zur Aufführung .

p. Einen Hitzschlag erlitt gestern nachmittag eine auf der
hiesigen Messe beschäftigte Verkäuferin von hier . Sie wurde
in bewußtlosem Zustande mittels Krankenautos nach dem städt.
Krankenhaus verbracht.

p . Unfall . Auf dem Meßplatz erhielt gestern abend ein
Maschinenschlosser an einem Kettenkarussell von einem Fahr -
gast, welcher vom Sitz abgerutscht war und am Karussell hän¬
gend herumgeschleudert wurde, einen so heftigen Schlag mit dem
Fuß auf den Magen , daß er bewußtlos liegen blieb und mittels
Krankenautos ins städt. Krankenhaus verbracht werden muhte .

p . Festgenommen wurden : 19 Händler und 1 Händlerin
wegen unerlaubten Handels und Uebertretung der Ausländer -
meldevorschriften .

Valuta-Bericht vom 7. Juni
Die Mark notierte heut : in der Schweiz zirka 1 .78 H Cts .

Auszahlung Holland notierte etwa 113 .00 Ji per holl . Gulden .
Schweiz notierte etwa 56 .20 Ji per schw . Fr . England notierte
etwa 1297 M per Pfund Sterling . Frankreich notierte ettva
26.30 M per frz . Fr . Neuhork notierte etwa 287 .38 M per Doll .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes »
Wetterwarte von» 8 . Juni

Voraussichtliche Witterung : Noch ziemlich heiter , mäßig
warm , nur zeitweifr wolkig, einzelne Gewitter und strichweise
Regen .

öe « Rhein ®
Schusterinsel 800 , gef . 1 ; Kehl 377, gest. 3 ; Maxau 570,

gef . 2 ; Mannheim 482, gef . 6 ; Konstanz 464 Zentimeter .

Arbeiltt-Rkien-eiiile in Baden
Dank der guten gewerkschaftlichen Organisation der deut¬

schen Arbeiterschaft und Angestellten war eS möglich, den Ar
beitgebern Ferien abzuringen und dieselben tariflich festzu
legen . Wenn auch die Dauer deS Urlaubs noch viel zu
wünschen übrig läßt , indem er meistens zu kurz ist, so wurde
doch der Anfang gemacht, sodaß sich die übergroße Zahl der
Arbeiter und Arbeiterinnen der Ferien erfieuen kann. Ein
weiterer Ausbau , d . h. Verlängerung ist dringend erforderlich,
wenn wirklich eine Erholung herauskommen soll.

Heute haben also viel Arbeiter und Angestellten ihre Ferien ,
zum Teil sogar einig « Wochen. Aber

wie ' und wo sollen die Ferien verbracht werden ?
DaS ist die bange Sorge , die in den Freudenbecher manchen
Wermutstropfen hineinflietzen läßt und sogar Verbitterung
hcrvorruft . Bei den meisten Arbeitern und Angestellten besteht
erfreulicherweise das Verlangen , die Ferien nicht am Wohnort
zu verbringen , sondern draußen in einer anderen Gegend , in
würziger , Kraft und Gesundheit stärkender Wald - und Ge -
birgSluft , womöglich mit der Familie . Aber die heutige teure
Zeit macht all diese berechtigten Wünsche, deren Erfüllung
eigentlich erst den Zweck der Ferien verwirklichen würde , zu
Nichte . In den Gasthäusern , selbst der entlegensten Schwarz
waldorte , müssen ja diese« Jahr derart hohe Preise für Ver¬
pflegung und Nebernachten bezahlt werden, daß eS der Ar¬
beiter - und Angestelltenschaft einfach unmöglich ist . ihre Ferien
dort verbringen zu können.

Es ist deshalb sehr zu begrüßen , daß der LandeSauSschus!
der freien Gewerkschaften Baden » diesem Mißstand nicht taten
los zusieht, sondern sich mit dem Gedanken beschäftigt, durch

Errichtung von Arbeitrrferieaheime »
diesen Uebelständen abzuhelfen und damit den Arbeitern und
Angestellten die Möglichkeit zu geben, gute Gelegenheit zur nutz¬
bringenden Verbringung der Ferien zu haben. Bekanntlich
haben die Beamten mit ihren Erholungsheimen gute Erfahrun
gen gemacht.

Der Landesausschutz Baden der freien Gewerkschaften hat
letzte Woche zu einer Besprechung deS von ihm geplanten
Projekts nach Karlsruhe eingeladen , zu der sich Vertreter der
freien Gewerkschaften auS verschiedenen Gegenden Badens , de»
Verbandes südwestdeutscher Konsumvereine , der Zentralkom¬
mission für Sport und Körperpflege und de » Verbandes Volks -
gefundheit eingefunden hatten . Der Sekretär de» LandeSauS -

sschuffe « . LandtagSabg . Stock , referierte kurz über die Not¬
wendigkeit der Errichtung von Ferienheimen für Arbeiter und
Angestellte , machte die Anwesenden mit dem geplanten Projekt
bekannt und betonte , datz das Unternehmen kein gewinnbrin¬
gendes fein darf , sondern ein gemeinnützige ». Die billig¬
sten Preise für Uebernachten und Verpflegung müssen der
Leitstern de» Unternehmen » sein . Der vorgelegte SatzungSent -
wurf , der die genossenschaftliche Form de» Unternehmens vor
sieht und sich nur Körperschaften (freie Gewerkschaften, Kon
fumvereine usw .) als Mitglieder aufnehmen lassen können
wurde gutgeheihen . Sämtliche Vertreter der eingeladenen
Körperschaften begrüßten den Schritt de» LandeSausfchusseS und
versprachen die tatkräftigste Mithilfe ihrer Organisationen .
Erfreulich war die Mitteilung , daß eine Gewerkschaft in Karls¬
ruhe schon mehrere hunderttausend Mark für die Errichtung
der Ferienheime zur Verfügung stellt , andere Gewerkschaften

haben ebenfalls sofortige materielle und finanzielle Unterstüt «
zung zugesagt , sodatz dre VerwirkUchung de» Projekte » ziemlich
ichergestellt ist . Es wurde eine Kommission bestimmt, welche
,ie weiteren Vorarbeiten in die Hand zu nehmen hat. Eine
endgültige Beschlußfassung wird auf der demnächst stattfinden¬
den Landeskonferenz der freien Gewerkschaften Baden » erfol¬
gen . Wir sind fest davon überzeugt , daß der Schritt de» Lan -
desauSschuffeS gewiß überall freudigen Widerhall finden wird
und die - Unterstützung der fielen Gewerkschaften Badens sicher
fein darf . Eine Besprechung der Ferienheimfiage in den Ver¬
sammlungen der in Betracht kommenden Organisationen ist
sehr zu empfehlen .

Auf ans Werk! mutz nun die Losung sein. Am Anfang
war die Tat !

Kleine badische Chronik
Hagsfeld . An dem von der Karlsruher Athletengesellfchaft

Karlsruhe veranstalteten Internationalen Wettkampf beteiligte
sich auch der hiesige Arbeiterkraftsportverein . In der kurze»
Zeit seines Bestehens zeigte eS sich, datz auch in der Arbeiter¬
schaft Hagsfeld sehr tüchtige Kräfte vorhanden sind. Ms Be¬
weis gilt daS Resultat vom Wettstreit , daS für die Hagsfelder
Teilnehmer folgende » ist : Wölfle Adolf (Stemmen , Schwerge¬
wicht) an 6 . Stelle , Vollmer Julius (Stemmen , Federgewicht )
an 9. Stelle , Kämmerer Ehriftöph (Ringen , Federgewicht ) a»
10. Stelle , Reeb Julius (Stemmen , Federgewicht ) an 16. Stelle .
Wir gratulieren dem jungen Verein zu seinen Erfolgen . Der
Arbeiterschaft von Hagsfeld mutz deshalb immer wieder zuge¬
rufen werden : heraus aus den bürgerlichen Vereinen und schließt
euch den Arbeitervereinen an, sagt euch los von euerem kleiu-
bürgerlichen Standpunkt und stellt euch in die Reihen euerer
Klasiengenossen . H. Sch .

* Pforzheim , 7. Juni . Wegelagerer überfielen am erste«
Pfingstfeiertag in der Nähe der Straße Hohloh—TeufelSmühle
einen etwa 20jährigen Ausflügler aus Maulbronn , wohnhaft in
Pforzheim , und beraubten ihn seines ganzen Besitzes . Die
Strolche , wahrscheinlich waren es drei, hielten den junge »
Mann recht » und links fest, während ein dritter ihm ein Tuch
mit einem Betäubungsmittel vor das Gesicht drückte . Darauf
knebelten sie ihn und beraubten ihn . Er wurde in bewußtlosem
Zustande aufgefunden und wäre sicherlich , wenn di« Rettu » g
eine Viertelstunde später gekommen wäre , erstickt gewesen . Die
Räuber erbeuteten zirka 112 JI , eine Uhr, einen goldenen Rmg
und andere Kleinigkeiten .

Heidelberg , 7. Juni . Blutige Hochzritsfrier . Wegen Ruhe -
störung muhte am letzten Sonntag nachts eine Hochzeitsgesell¬
schaft tn der Altstadt (Fischevgasse) von Polizeibeamten zue
Ruhe verwiesen werden . Die radaulustigen Gäste achteten auf
die Ermahnungen der Polizeibeamten jedoch nicht, sondern fie¬
len über diese her, wobei ein Polizeibeamter eine unbedeutend «
Stich - und Hiebverletzung am Hinterkopf und zwei Hochzeit«-
gäste Kopf- und Gesichtsverletzungen davontrugen , so dah ärzt¬
liche Hilfe in Anspruch genommen werden muhte . Ein weiterer
Hochzeitsgast wurde in Polizeiarrest verbracht.

Der OhlSbacher Mordprozrtz wurde infolge de» Geständ¬
nisses Hubers auf unbestimmte Zest vertagt und dürfte kaum
noch in dieser Schwurgerichtsperiode zur Verhängung kommen.
Die Ehefrau des ermordeten Wühler wurde erneut ia Haft
genommen .

Der Tabakanbau in Bade «. Man schreibt un » : E» ist er¬
reicht, die bürgerliche Einheitsfront hat gesiegt . Geschloffen
standen im Landtag die Vertreter der Sonderintereffen der Ta¬
bakbauern und Tabakraucher gegen Sozialdemokraten , Unm >-

hängige und Kommunisten , die für da» Allgemeinwohl » fp*

bessere Volksernährung und -Volksgesundheit eintraten . Dcwer
behaupten immer wieder einige Sozialistenfieffer , die Sozml »

demokratie hätte keinen Gemeinsinn und würde rückficht»w»

nur für die Interessen der Lohnarbeiter sich in » Zeug lege» ! —

Wir sind unterlegen , wa » sollen wir nun tun ? Greift zur ge¬
setzlich erlaubten Selbsthilfe , rufe ich den Genossen zu. Latz»

ihr da» Rauchen sein , niemand und nicht» kann euch dazu zun^
gen . wenn ihr festen Willen habt, und kaust mit dem dadurw
ersparten Geld — eS gibt bei manchen Leuten er« schon »

Sümmchen — gute und gesunde Nahrungsmittel , nameiMr «

Obst für euch und eure Angehörigen , oder verwendet ba»
für Bücher und Parteizeitungen , um euch für künftige K<nE

zu schulen! DaS Rauchen ist kein Bedürfnis , sondern nur tn »

üble Gewohnheit , aus Amerika von den Indianern überno ^
men , und hat schon sehr vielen Rauchern und ihren Kindern
Krankheit oder frühen Tod gebracht. Bei festem Wrllsn kann

sich jeder von dieser Leidenschaft befielen und braucht nrchtz «« '

leben» ein Sklave de» Tabak» zu fein ! 8 - Barry -

Schweres Automobilunglück
DZ . Lauda, 7. Juni . Auf der Landstraße zwischen

lachsheim und Königshofen ereignete sich am Psingstmoi ^
S

ein schwere» Autounglück, durch da» eine Person getötet
fünf verletzt wurden . Da » Auto kam au» dem Mmntal U"

wollte nach Rothenburg o . d. T . Der Besitzer und Lenker
AutoS, Kaufmann S ch i ck e r r au » Frankfurt a . »e

^
infolae eines Bruches der Steuerfchubestande an der D«

^

Wagen . Das Auto fuhr mit aller Wucht über
^

den Straß
^

infolge eines Bruches der Steuerfchubestande
dungsstelle mit dem linken Vorderrad die Herrschaft in* *

Wagen . Das Auto fuhr mit aller Wucht über den Strav

rand und stieß an eine Grabendohle . DaS Fahrzeug
vollständig herumgedreht und die Insassen , fich»

,
^

(3 Herren und 3 Damen ) herausgeschleudert . Fräulein .
yu .yvntai v u - . .
b e 8 wurde unter dem linken Vorderrad des Auto » w

drücktem Brustkorb hervorgezogen , sie verschied nach

Augenblicken. Die übrigen 5 Insassen waren alle
minder schwer verletzt, am schwersten die Schwester der

Frau Treffer . Die Verletzten wurden in da »
j*#,

Hospital verbracht. Der Tod der 24jährigen Frl - » r .e(„
welche die Tochter eines -praktischen Arzte » aus
soll, ist besonders tragisch. Zwei Tage vor ihrem. rf
hatte sie ihre Verlobung gefeiert . Der Führer deS Auro» 1

^
schon etwa 16 Jahre Kraftwagen .

^

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Geburten : Anna Maria , B . Gust . Geiß , . Aos»

Helga , V . Dr . Gg . Keller . VolkSwirtschcrftler. Ge « r-
^

V . Karl Bcnnberger , Eisenbahnschaffner . Kurt Harw,
Sanier , Schuhmacher . Luis«, V . Adolf Lenhard , Eisen Jo #
schaffner . Josef Willi , V . Adolf Delschnrr, stadt. Arbeiter -

Heinrich , V . Karl Medam , Buchbinder. Irmgard
B - Ernst Waizmann , Anstreicher. Elisabeth Kl« « gjiäilP 1*

Friedrich Mehlem , Maler . Josef Martin , Jß .
Telegr . .Sekr . Frieda . V . Karl Gallion , Masch.-Arb°iter.

^ .
^ ,

Todesfälle : Johann Haffmann , GartenaufsehA N*

alt 62 Jahr « . Kunigunde Haas, alt 87 Jahre .
Pflasterers Frz. Haas . « erst»rb^ ^

Beerdigung«,eit und Trauerhan » erwachsener *
Donnerstag , den 8 . Juni , 3 Uhr : Johann
aufseher, Schloßbezirk 12. — 4 Uhr : Kunigunde ©w »
rers -Witwe, Luisenstr. 18.

Putzt eure Öfen nur
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Arbeitsaufnahme bei Daimler in Untertürkheim
Die Verhandlungen über die Beilegung de? Konflikts im

Untcrturkbcimer Werk der Daimler - Motoren - Gesellschaft mur¬ren am PfingstsamStag zu Ende geführt . Am Dienstag bat
oie Arbeiterschaft in geheimer Abstimmnna mit 1611 gegen 259« timmen die sofortige Wiederausnabme der Arbeit unter den
vrrgeschlagcner, Bedingungen beschlossen. Ueber die Aufnahmeder Arbeit im Werk Sindelfingen Mird noch verhandelt . — In
Geislingen und Friedrichshafcn ist der Streik noch nicht bei .
Selegt. _

Letzte Nachrichten
Wie die Polen Herren dis Deutschen

in Oberschlesien Hausen
Berlin , 7. Juni . (Privattel . ) Wie der „Lokakanzeiger "

MS Breslau meldet, ist der polnische Terror in Oberschleste »
dach den Pfingstfeicrtagcn erneut ausgebrochcn. Gestern wur¬
den in Orzego« sämtliche deutschen Arbeiter und Beamten aus
den Werken getrieben und zum Teil so schwer mißhandelt , daß
sic in Lazaretten untergebracht werden müssen . Ihre Familien
Mußten die Wohnungen sofort räumen und in daS deutsch-
bleibende Gebiet flüchten . Die Deutschen int Gebiet von Groß »
Dombrowak erhielten Befehl, bis zum 7 . Juni ihre Wohnung
zu verlassen. Auch in Friedenshütte , Hohenlinde und Hubcrtus -
dütte wurden die Deutschen zur kurzfristigen Räumung ihrer
Wohnungen aufgcfordcrt . Die Zahl der vertriebenen Deut¬
schen . die sich bisher in Ratibor gemeldet und die hauptsächlich
»us den Kreisen Plcß und Rybnik stammen, beträgt rund 14 060.
An Rybnik wurden die Vertriebenen von der polnischen Ab-
stiininungspolizei ihrer Habseligkeitcn beraubt .
Eine freundliche u. entgegenkommende
Antwort des Reparationsausschusses

an den Anleiheausschuh
Berlin , 8. Juni . Die „ Vossische Zeitung " meldet aus

Paris den Wortlaut der Antwortnote der Reparationskommission
an den Anleiheausschuß. Die Antwort lautet : In Beantwor -
wng der im Namen des Anloiheausschusses mündlich gestellten
Fragen hat der Neparationsansschuß die Ehre, dem Ausschuß^ilzutellen, daß in einer offiziellen Sitzung, die heute früh
liuttfand, folgende Entscheidung getroffen wurde :

Die Ansicht der Reparationskommission ist die, daß daS
Mandat des Ausschustcs nicht so aufgefaßt werden soll, als ob eS
Egend etwas enthielt, was dem entgegenftände, daß der Aus¬
schuß irgend eine der zur Ansgabe einer äußeren Anleihe für
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Deutschland notwendigen Bedingungen studieren könne, diejeni¬
gen nicht ausgenommen, die sich mit einem Kredit im Ausland
befassen . Tatsächlich werde jede Anregung des Ausschusses
außerordentlich wertvoll fein, ohne irgend eine Verantwortung
für die Reparationskominission darzustellen. Wie das Blatt
weiter meldet, erklärte der die Antwort übergebende Belgie»
Lafontaine bei der NebcrNabe, daß der Plan der Reparations -
kommifsion , die Entscheidung, obgleich sie nur bei Stimmenmehr¬
heit gefaßt sei, doch für vollständig gültig ansehe , und daß der
Anieiheausschuß sich auf diese- Botnm stützen könne , um daö
Studium in erweitertem Umfange durchznführcn.

PolncarS über Deutschlands Zahlungen
und über die Unleiheverhandlungsn

WTB . Paris , 8 . Juni . (Agencr HavaS. ) Im Senatsaus¬
schuß für Auswärtige Angelegenheiten sprach Ministerpräsident
Poincare die Hoffnung aus , daß die Bcrhndlungen betretend
die internationale Anleihe fortgesetzt würden . Bis zu der Mög¬
lichkeit der Zahlungen in Gold müsse die französische Industrie
sich an die Sachlieferungen gewöhnen . Bezüglich der Sanktionen
erklärte der Ministerpräsident , in welcher Art man auch die
Sanktionen in Anwendung bringen wolle , oder nickt anlvenden
wolle — alle Maßnahmen seien getroffen, um Sanktionen ver¬
schiedener Art an dem Tage ergreifen zu können , an welchem
die Reparationskommission eine Verfehlung Deutschlands fest-
stcllr .. Von drei ZahlungSmoglichkeiten , die Deutschland gegen¬
wärtig habe (1 . ausländische Devisen anS dem deutschen Er -
portllberfluß, oder aus den ausländischen KapitalSanlagcn
Denftchlands, 2. Internationale Anleihen, 8 . Sackliefernngen)
scheine man gegenwärtig nur die dritte in Erwägung ziehen zu
können , wenn man ein sofortiges greifbares Ergebnis erzielen
wolle. Das bedeute nicht , daß die internationalen Anleihegeber
keine weitere Initiative in der Feststellung dieser Anleihen
haben oder haben werden, da die französische Regierung immer
eilte unumgängliche Bedingung stellen würde, nämlich , daß die
Anleihen keine weitere Verminderung der französischen Forde¬
rungen nach sich, zieht.

Englischer Optimismus über die
Änlelheverhandlungen

London, 7 . Juni . Der Pariser Berichterstatter der „Times "
schreibt , in den beiden gestrigen Sitzungen der Reparations -
kommission sei keinerlei Entscheidung erzielt worden . Er glaube
zu wissen , daß innerhalb der Reparationskommission eine Mehr ,
heit dem BarikieranSschußdie größtmöglichste Freiheit gewähren
wolle . Tie Bankier könnten ein Geschäfts -Problem nicht ge¬
schäftlich behandeln, wenn sie durch politische Erwägungen ge¬
fesselt seien . Der Berichterstatter der „Times " gibt trotz des
allgcineinen Pessimismus der französischen Presse einer opti¬
mistischen Auffassung Ausdruck . Er glaubt Angaben über ein
Kompromiß machen zu können , das wahrscheinlich dahin gehen

werde , daß die Bankier ihrerseits zwar nicht die Herabsetzung der
deutschen Reparationen , aber eine verminderte jährliche Zah-
lungsverpflichtung für einen Zeitraum von beisvielswcise 29
Jahren Vorschlägen würden . Die gestundeten Zahlungen , d . h.
die Differenz zwischen den Beträgen , die nach dem vorigen Ab-
kommen geschuldet werden und dem Betrage , den Deutschland
nach Ansicht der Bankier zahlen könne , würden in 29 Jahren
immer noch geschuldet werden und zwar mit Zinscszins . Da die
Bankier annehmen , daß Deutschland jährlich 2</2 Milliarden
Goldmark zahlen kann im Zusammenhang mit einer jetzt ans -
zugebcnden 20jährigen Anleihe, so sei eS klar , daß die Bankier
eine beträchtliche Emission für nötig halten.

Vrrefkssten der KeäakNou
Ein Abonnent und Zuhörer . Ohne NainenSunterschrift

können wir Ihr Eingesandt nicht veröffentlichen. Wir müssen
doch wissen, mit wem wir es zu tun haben, denn die Notiz '
könnte ja gar nicht richtig ' ein.

Verein hcimattrcncr Oüerschlesicr . So gern wir Ihren
Wunsch erfüllen möchten , den uns zugcsandtcn, etwa 180 Druck- ,
zcilen umfassenden Bericht über die Nürnberger Tagung abzu¬
drucken , aus räumlichen Gründen müssen wir leider davon ab -
sehen . Wir müssen uns auf eine stark verkürzte Wiedergabe
beschränken . -

F . B ., Gernsbach. So interessant Ihre Anregungen teil¬
weise auch sind , zum Abdruck eignen sie sich nicht . Es kann
nicht Aufgabe eines Kampcbiattes der Arbeiterschaft sein , den
Arbeitern vorschreiben zu wollen, was sie essen und trinken,
oder ob sie rauchen oder nicht rauchen sollen Auch in Bezug
auf religiöse Gesinnung haben wir den Arbeitern keinerlei
Ratschläge zu erteilen .

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar -
tikel . Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;
für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindepolitik/ Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genas-
senschaflsbewegung. Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eifcle ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .
BIS zn 4 Zeilen Bel 5 und mehr Zeilen
MI. siro die Zeile m . 7 — die Zeile -'

(Bergnügiingsanzcigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme) i
Karlsruhe . (Bekleidungsarbeiterverband . ) Freitag abend

VS Uhr alte Brauerei Kaminerer wichtige Bersammlnng . Unbe¬
dingtes Erscheinen aller notwendig. mi Dre Filialleitung .

Karlsruhe . (Arbeiter - Sportkartcll .) Heute abend Sitzung
der Ordnungskommission. Gleichzeitig Ausgabe der Eintritts¬
karten und Plakate . Zahlreiches Erscheinen unbedingt erfor¬
derlich . 4003

Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit . ) Freitag 8 Uhr Sing ,
stunde im Lokal „Kronenfels "

, anschließend Sängerversamm -
lnng . Samstag halbjährliche Generalversammlung . 400A

lllil Offenbarn .

Warenhaus Steinberg & Co.
Kaufhaus Spinner

liefert alle Artikel
des tügl. Bedarfs.

Garngrosshandlung
Kaufhaus Wärter

Spezialhaus für Stickgarn
Kurz - , Weiss - u . Woll waren .

Geschäftliche Bnodschan u. Mimos-Bauer-Fahrplan DU
Musterschutz

Irrste Rastatter Herdfabrik :
Unkel , Wolff & Zwiffelhofier, Rastatt (Baden)

Kohlenherde und kombinierte Herde.

k

Email- und Metall-
eklapie-PiaRafe

^ etz- u . EmalNewerke C, Rotiert Dold
__ Offenburg .

Walter Clauss
l«eineweberei und Bleicherei

Gesellschaft mit beseh e. Haltung ,

Spinnerei und Weberei
Offen barg . _

Henco & Co.
Oelfabrik und Raffinerie .

tönkt Armliriister-Bier
— Offenburg.

8öhrintf 6 r &Reuss
. Franz Meyer
■Nähmaschinen , Fahrräder , Zentrifugen ,

IteparatnrwcrksttUte .

Kaufbaus Meitzer
6rosse Auswahl in

■• aus - und Küchen- Einrichlungen
— Massige Preise . — _

Reserviert für Firma

J . Jenewein & Co ., Offenburg

Stern , Offenburg
v Schuliwarenhaus

°rieilhafte Bezugsquelle beim Einkauf von
Ruten und preiswerten Schuhwaren .

Gaggenau (Murgtal ).

Schuhwaren
Mast - und ReparaturwerkstStle

Schuhhaus J . Schmitt .

BadifcheMafchineBfabrik
- Durlach -

Giessereimaschinen
Gerbereimaschinen
Zündholzmaschinen

Karlsruhe Reichsstrasse—Herrenaib und Brötzingen .
F W w F W F W F

Karlsruhe Reichsstrasse . ab 6” 6&j 9»» 12 s‘ [ 00i «i 2" 4°t 4S0 ' 43f,553740812822 912
Ettlingen Holzhot . . . 7«*71^ 93<12"° 15° C"3-3450̂ 545« r *6228128129ffß
Ettlingen Waldkolonie (Hp) * . ab 7077 1T 9« 12°' 1 2oo8r- | 3240R 1 6 !7 1 31 -: 822 1
Spinnerei ( Hp) . . . . 7 ” 7 1 9 ' I ' 7 F -' 2°° s ' 74*i 5° ' 5526 87622812821008 9 °2

Busenbach . . . . av 7"° — — 1 '° — 3»» — 5 ‘*s°» *—821— — —
Reichenbach . . . . . . . ab 7Sss— — 1" 3" — 5ic 6 « — — 822— — —
Langensteinbach . . . ao 7«' — — 1 » — — ^55— 68S612— — 812— — —
Spielberg ( Hp ) * . . . . . . ab 7-. — — 1 ' " — —401— 6 « 622— — 821— — —
Ittersbach . . ab 8 * — — 2 - ' — — f — 55 . 622— — t — — ' —
Dietlingen . . ab 8" — — tibi — — — 3S 72R— — — — —
Brötzingen Nebenb. . 917— — 8" — — — — 6£2 749— — — — — —

Busenbach . —V* 9" — I 8' •JO» — 4« — — 6*° 622— 822922 922
— 73t 9»> — 141 — 4 " — — 5“ 61* — 0229121021

Spielberg -Schöllbronn . . ab — 7" IO01 — 1" 2 =—4»t — — 5Sh622 - 922 922IM
— 7" 1Q03— 1” 2- i — 6°' — — 621622— 912j9221012

Frauenalb -Schielberg . . ab — i 5710" — 2062" — 5 *1 — — 611721 — 922 9221022
Herrenaib . — 8°»10” — 2 " Y4V— 5 » — — 622712— 9LW121022

o
^ ro 2.
3- S. '*
» » 3.cra -i t>°° -̂ jz.H .“

Sr 3 -
«! §

■

® £- 33 o 2.cra ©
g
ITg “
* « H

Wein - und Edelobst -Brennerei
Badenia o . m . b . h .

A , Rheinboldt
Manufaktur - u . Modewarsn .

Fritz Schoel
Spezialbaus IQr

Herren- und Knaben-ßekleidung.

Gebr.Taunhauser • Fischmarkt1
Herren - und Knaben-Bekleldung

Carl Malier Wut., f.i.äsus, «!
Herren-Olode-Artikel

Hauser & L,evi
Spezialhaus für

Manufakturwaren und Damen-
Konfektion

Herren - u . Knabenkonfektion
Jacob Maier

Gustav Fritsch ♦ Hauptstr . 45
Herren- und Daipen-Schneiderei

Rohr Rahn Rosenstrasse 2
UGUli IVailll) Manufakturwaren engros

Verkauf nur an Wiederverkäufer .

Herrcn-Arfikel
Hüte, Mützen.

Karl Kimmerls
Inh. : Ludwig Heß.

Gebr . Bloch Nachfolger
Manufakturwajen :: Haupt -,.Ecke Ritteratraße

Schutt-Haus Leo Hauerer & Co .,
Hauptstraße 80 , neben Einhorn -Apotheke
_ Bekanntes Haus für gute Waren .

Sailisclia Poliersetoitoä- nad Putzwoll -FaM
Ra«tatt . Grona «' & Bloch . Tel . 85.

Gebr. Blechner , Nachf.
Manufakturwaren : : Herren- und gj

Damenkonfektion :: Berufskleidung

REINHARD ERTEL
Erstes Herrsn -Reise - und
Sport -Artikel - Spezialhaus _

Anton Hflatheis (inh. : Äug. Malhels)
Kaisorstr . 35 SnflUfllL , il ?’Sn gegr . 1882 .

S . W @!l 8 ZOlMT Schuhfabriken
Rastatt .

? . M. aräSinsw "■■Ä ™
Damen- , Kinder - und Herren - Konfektion .

Eioli ^rdl Baer , Rastatt
Lumpen- und Papiersortieranstalt

Einkauf von Lumpen - und Papicrahfällen .

Carl Frick
Inh .: W. Zahler , Rastatt
WisetB , Kar*- und Wollwarea .

J. Bieriq & Rosenfeld , Riihl I . B.
Rohproduktion , Papiergrosshandlung . Tel. 60
für Büro u. Lager , Poststr . 5, Steinstr . 11 u. 19 .

Friedrich blufft ,
“anu,akturwaren
Hauptstrasse 85.

immmm Rastatt i
Vereinsbank Rastatt

Co 4 # Telephon 1 .

Brauerei C Franz G. m. b. H.
empfiehlt ihre vorzüglichen Biere .

Wilhelm Stierten
Maschinen - und Metallwarenfabrik .

Deutsche Bureau - Einrichtungs -
Gesellschaft m . b . H.

Baden

Weiss -, Woll-
Strumpfwaren

Kinderwäsche . Pelzkragen .

JCanfhaus
Bad Stutz

BHHHHH Bttbl I. B. mm SÄ8W !
Kauffmana &Wagner

B bi (Badenk Telephon 156.

well Retter & Mi , « > (Baden)
Kisen und Metalle :: Maschinenfabrik und Rbeng -iesaerel

Telogr .-Adresse *Metallnetter 13Uhlbaden— Fernruf 61 u. 248

JWatb. JKaier
Altschweier — Bühl i . S.



Donnerstag , de» 8. Juni 192«. Sein 8
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WM » i
LehmWen

/fit bessere Tamen -
lchneiderei sofort gesucht .

« aldstr . 78 , 3 . St .

Um Sonntag von
« Uhr ab

ZxsWmeiillmsl
im Lokale mit bes . Pro¬
gramm . Dcr Vorstand .

Wien und Banner
ln Jeder Ausführung

Vereins - B edarfsartikd

Freitag , 0 . Juni 1022 , abends von 8 —11 Uhrt

Opern- Abend ;ä :5-S ;
Eintritt : SM . (InhabervonJahreskarten ) ,6 M . (Sonstige )
einschließlich Lustbarkeitssteuer , Kinder je die Hälfte .
Vorverkauf : Verkehrsverein , Kiosk beim Hotel Ger¬

mania und Stadtgartenschalterkassen . 1084
Be * schlechtem Wetter filllt die Veranstaltung ans .

KiMöffklN
zu billigen Preisen

Mk . 1 . 60 ,
JI. 54. 50

sowie ein Posten
TuYterHttrfoffcln

bei 3985

Brennfleck
Kapellenstrafte 74:

Telephon 2203 .
ohnQ Verpflichtung

1 , Krawehl , Stettin 1 MWMMM »
. Samstag , den
[ • L 17 . Juni d. I .
Mför abends V-SUHr ,

'̂wtnaairoÜTmi; Im jEpeBEtn !̂

im „Auerhahn ",
Schützenstr. 53

Gtnerffl-[KflRLSRU H

Tagesordnung wird im Lokal bekanntg ->geben.
Anträge sind blS spätestens Donnerstag den 15 , Juni
bei der Verwaltung einzureichcn.

In Anbetracht dcr wichtigen zu erledigende »
Fragen ist vollzähliges Erscheinen dringend geboten.
3989 Die Verwaltung .

Achtung !
Eheml. KrikWesmiz.

Zu dcr am Freitag , den O. Juni , im Saale
»e» „Goldenen Adler " , Karl -Fricdrichstraße 12,abends 8 Uhr , stattjindendcn

Außerordentlichen
General • ikrrrsmmlung
laden wir unsere Mitglieder , sowie alle chem . Kriegs¬
gefangenen herzlichst ein. In Anbetracht dcr Wicht,g-
feit der Tagcs -Ordnung ist zahlreiches Erscheinen
erwünscht. 4913

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme zur BnndeSleitung Berlin ,

k. Kassen - u . Tätigkeits -Bericht . 3 , 8 »tlästuug de»
Gesaml -DorstaudeS . 4 . Verschiedenes . T . V .

Tie Verhüinng von
Waldbräuden betr .

Wir bringen die nachstehende bezirlspolizeiliche
Vorschrift vom 5. Juli 1886 obigen Betreffs m
Erinnerung :

Bezirkspolizeiliche Vorschrift .
Das Tabakrauchen in den jungen Waldschlägen,

deren Boden mit dürrem Gras , Moos oder Laub
bedeckt ist, ist außerhalb der Landstraße und Ge¬
meindewegs vom 1. Marz bis 1. Oktober jeden Jahres
verboten . Zuwiderhandlungen werden mit Geld¬
strafen bis zu 600 Mk . oder mit Hast bis zu 14 tagen
bestraft . 1085

Karlsruhe , den 80. Mai 1922 . O.Z . 73
Bezirksamt . — Abt . II .

Nach der Verordnung des RcichsfinanzministerS
dom 7. Januar 1922 ist jeder Arbeitnehmer verpflichtet,
keine Stcuerkarte und die losen Markenblätter , die
für den in dcr Zeit von: 1 . April dis rtl . Dezember1021 bezogenen Arbeitslohn zum Einkleben und
Entwerten von Steuermarkcn verwendet worden sind ,dcr für ihn zuständigen FInanzkaffc bezi » , Steuer -
einnehmerci spätestens bis Ende März 1922 zu über¬
geben oder zu übersenden Die Arbeitgeber haben
aus diese Verpflichtung durch Anschlag in den Arbeit -
«jttb Geschäftsräumen hinzuweisen.

Arbeiter , die ihrer Verpflichtung bisher nicht
»achgekommen sind , werden hiermit nochmals aus-
zesordert , die Steuerkartcn oder Markcnblätter binnen
,4 Tagen abzuliesern , widrigenfalls sic für das
Rechnungsjahr 1921 zur Einkommensteuer veranlagt
werden . Die Einliescrung der Steuerkarten wird
außerdem durch Geldstrafen bis zu 500 .— Mark er¬
zwungen werden . 1088

Karlsruhe , den 6. Juni 1922.
Finanzamt Karlsruhe -Stadt (Kreuzstr . 11 a)

Finanzamt Karlsruhe - Land (Nüppurrerstr . 3 a)
klm künstliche Angen

nach Natur herzustell. und
cinzusctzcn , werde ich am
1« . u .i7 .Juni in Karl »-

ste Hotel »easiaiicrSvs ,
gegenüb . dem att .Bahn -

hok, anwesend sein .
Ad . Müller -Welt , Stritt -
gart , Hohenbeimerstr. 40 .

— Goldene Medaille . — HabealleVerbefferung . au
„ , .. . , . . künstl .Aug.während d .letzt,Anerkeunungsichrerben soJahreind .Wicsb .Ftrma
aus allen Kreisen, f^ - selbst od .mit ausgearbeitet .

MP" Tüchtiger "MW t1475

Papimcbneider,
der an absolut exakte und zuverlässige Arbeit gewohnt,
pn Rapidschneidmaschine ( 148 cm Schnittbreite ) vor¬
wiegend Etiketten, zu baldigem Eintritt gesucht .
Angebote mit Zeugnisabfchristen und Lohnanfprüchen
an Heinrich Rudolf Schlüter , G .m .b . ., Bruchsal .

MALA »
> zuverlässig litt Versetzen tt . Glätten von Gips - -r

platten für auswärts bei hohem Lohn gesucht . -

Lttroplatte«wcrk , Berlin W. 10.

Badisches Laudcsiheater . 1082
Donnerstag , 8. Juni , b ' a b . geg . 10 Uhr , Ji 30 .—
Abonn . B ß . Th . Gern . B . V . B . Nr . 2801 - 2900

und 3201 —3300
König Ri cl » ard der Zweite

Eintracht -Saal
Freitag , 0 . Juni , 8 Uhr

Kammermusik - Abend

aus Prag
I Mozart i Jagd -Quartett ; Novak : G -dur ;

Sinetanai Aus meinem Leben .
Karten zu 20, 15, 10 und 5 Mark (ein¬

schließlich Steuer ) bei 4001

Kurt Neufeldt , Waldstr. 39

nsl

Waldstraße 80 Telephon 5111 .

Bis einschließlich Freitag .

Dnrlach -Aue
Sozialdemokrat.Verein
Verein Arbeiter-Jagend

— | Sonntag ,11 .Juni ,nachm .2Uhr , | —
auf dem Turnplatz

Dr.Mabnse , der Spieler. # Gr0ß8S fiarlenlesiII . TeU .
Inferno ■ ■ ■ Ein Spiel von

Menschen unserer Zeit .
Beginn d . Vorstellung . : 2 , * ' /i» * 7» 8 3/4Uhr

| Kassenet Öffnung undVorverkauf zu sämt -
1 liehen Vorstellungen von Pk Uhr ab .

prival-tzuarnere
Auf nächsten Sam »tag und Sonntag werden

ca . 10 « einfache SchtasstcNcn für anprnchslose
Männer und Frauen , mck oder ohne Frühstück, gebucht.
Zeitgemäi .c Bczahlnug . Sofortige Anmeldung an

A. Buck« Lv,flr,Khratze 7S.

verbunden mit

Baoaervaibe der Arbeiter - Jagend.
Festredner :

Gen . Hauptlehrer Straub -
Karlsruhe . [14,s

Hierzu laden wir die pol itisch
und gewerkschaftlich organi¬
sierte Arbeiterschaft von Aue
und Umgebung höfliehst ein

Die Vorstände .

GrmlmWU 5öaiior6 ?iier « ®?iioM(Wi »ScldWlse" ®. m. ». h,
KarlMe.

Bilanz per 31. Dezember 1921.
a ) B tri "b KarlSr „l,e.

Aktiva BermögenSvcrwcnbnna r
1. Kaffenbestanb . M. 38534.15
2. Posticheckgnthaben . „ 3111 .39
3 . Forderungen an Kunden . . . . . 429920.93
4. Vorräte an Baustoffen . „ 73 019 .09
5. Bestand an Werkzeug und Geräte „ 10 (MH).—
H. Unfertige Bauten . „ 400000.—
7 . Forderung an Zweigstelle Rastatt, , 104 790 42
8. Hinterlegung (Sparkassen.,uthabeu ) „ 2 8M.—
9. Büro - Einrichtung . „ 1.—

10. Neuer Lagerplatz tGrundstück) . . „ 100000.—
11 . Alter Lagerplatz (Einrichtung ) . . „ 1.—
12. Beteiligungen

'
. „ 11 000 .—

Kapitalansweudung r Passiva
1. Bankschuld . M. 120 533 .66
2. Verpflichtungen an Lieferanten . „ 208 402 .16
3. Sonstige Verpflichtungen . . . . . 64874.38
4. Rückstellung sür Steuern . . . 92 081 .—
5. „ Versicherungen . „ 28 321 .80
6. Abschlagszahlungen von Kunden

aus in Ausführung begr . Bauten « 353227.64
7. Hypothek auf de» neuen Lagerpl . „ 100000.—
8. Geschäfts » teile der Genossen . . „ 127 660 .—
9 . Betrrebsrücklage 67 751 .28

10. Wolflfahrtsrücklage „ 30 875 .64
11 . Gesetzliche Rücklage . . „ 19 871 .8s

M 1233 171.53
b) Betritt » Rastatt .

M 1213 599 .43

1. Kaffenbestanb . . . . M. 1698 52
2. Bankguthaben . 44665 .—
3 . Forderungen an Kunden . „ 111547. 17
4 . Vorräte an Baustoffen . „ 72531.—
5. Bestand an Werkzeug u . Geräte „ 9506 .86
6. Bürocinrichtung . . . . 1.—
7 . Unfertige Bauten , . . 106134.10

330083.65

1. Verpflichtungen an Lieferanten
2. Schuld an Zentrale Karlsruhe
3. Sonstige Verpflichtungen . . .
4 . Rückstellung sür Steuern . . .
5. , „ Versicherungen

M. 104 968 .25
104 790 .42

8 897 .25
36 242 .—
10000.—

M . 324 887 .92
Z«san»msnsass,n»<s.

a ) Betrieb Karlsruhe .
b ) , Rastatt . .

M . 1233171 .58
_ 330083.65

M. 1 609 255 .23

a ) Betrieb Karlsruhe .
b ) „ Rastatt
c) Reingewinn Karlsruhe 19 572 . 15 »

„ Rastatt . , 11195.73

. M. 1 213 599.43
324 887 .92

30 767 .88
M . 1569 2o5 .23

Gewinn- u. Verluflrechrnrn z zur Bilanz per 31. Dez. 1921 .
a ) Betrieb Karlsruhe . _ _

Aufwendungen .
1 . Alla . Geschäfts- u . Betriebsunkosten M. 297 325 .77
2. Abschreibungen:

Aus Material . . . M . 20 000 .—
„ Werkzeug » .Gerate , 32210.2:,
„ Büroeinrichtung . „ 9783 .20
„ unfertige Bauten „ 106474.61
„ den nencnLage rplatz 39016 .40 Ji 207434.46

3 . Rückstellungen:
Für Stenern . . . . M . 80000.—
Für Versicherungen „ 20000.- „ 100000. —

M . 604 760 .23

_ b) Betrieb

Ertrag r
1 Rvhgcwinn aus Bauarbeiten . JI . 613 772 .26
2 . Ertrag aus Zinsen . 2834 .92
3. » Übertragung des Beriustvortrages

der Zweigstelle Rastatt aus , 192Q
zur Deckung an diese . „ 7 725 .20

Ji . 624332.38
Rastatt .

1. Verlustvortrag von 192» . H. 7 725 .20
2 . Alla . Geschäfts- u . Betriebsunkosten , 91516 .81
3. Abschreibungen :

Auf Material . . . M . 35000.—
„ Werkzeug u . Geräte „ 70000.—
„ Forderungen . . . . 3 746 .71
„ Büroeinrichtung . „ 1359.—
„ unscrtige Bauten . 50000.— H. 160 105.71

4. Rückstellungenf. Stenern „ 30000.—
„ „ Versich . „ 10000.— „ 40000.—

Rohgewinn aus Baute » . U. 310573.45

M. 299 377 .72

Zusannneufassunq.
Ji . 310573.45

a ) Betrieb Karlsruhe ,
b ) „ Rastatt . .
c ) Reingewinn :

a ) Karlsruhe , .
b ) Rastatt . . . .

, M . 604700.23
. „ 299377.72

. Ji . 19672. 15
11195.73 30767 .88

a ) Betrieb Karlsruhe
b ) „ Rastatt . ,

Ji . 624 332 .38
„ 310573.45

90

M 934 905 .83 M. 934905.83
M it g li e d e r st a u b :

Die Zahl der Mitglieder betrug am 1. Januar 1921 . 642
Eingetrctcn sind im Jahre 1921 . . . . 214

8o6
Abgang int Jahre 1921 : Ausgeschieden durch den Tod . 1

Freiwillig . 33
in andere Genossenschaftenübcrgetreten 55
durch Ausschluß . 1

Stand am 1. Januar 1921 .
Geschäftsanteile betrugen am 31 . Dezember 1920 . . M. 79855.—
Dieselben betragen am 31 . Dezember 1921 . . „ 127 660 .—
und haben sich vermehrt um . . . »<.- 47 805 .—

Hastsumme.
Die Haftsumme sämtlicher Mitgl . betrug am 31 . Dez. 1920 Ji . 93800 .—
Dieselbe beträgt am 3l . Dezember 1921 . . . . „ 148500.—
und hat sich vermehrt um . . . Jt . 54 700 .—

Karlsruhe , den 31 . Dezember 1921. Der Vorstand .

766

Todes -Anzeige.
Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung , daß unsere liebe Mutter = a
' Großmutter und Schwiegermutter W

Lliisc SeMelmer ~
Witwe

nach langem Leiden durch den Tod erlöst
wurde . 4010

Karlsruhe , 7. Juni 1922 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Luise Ra « , aeb. Gegenheimer
Kart « egcnheimer
Friedrich Rau
Miua Gegruheime «
HauS Bauknecht , Pflegesoh«.

Die Beerdigung findet am Freitag den
! 9. Juni vormittags 11 Uhr statt.

LlhlkllstllKW
zu verkaufen. toir

DnvlacherftvaheNr . 1^

HAMBURG -AMERIKA UMfiE
O t MitNfAMiA OtiNST " /rot *
UHITER AMERICAN MMESIMC

Hach
NORD - , ZENTRAL- UND SDD-

AMERIKA
AFRKA , OSTASIEN USW.
Billige Befärderung Ober deutsche und
ausländische Häfen. — Hervorregende
III. Klasse mit Speise - und Rauchsaal .
Erstklassige Salon - u. Kajütendamp <er

Etwa wöchentliche Abfahrten von
HAMBURG NACH NSW YORK

Auskünfte und Drucksachen durch
HAM BÜRO - AMERIKA LINIE
HAMBURQ und deren Vertreter in :
Bnsflitt : Willi . Graf, Bank- Gcschift , Schiffs» . 9

KarlsruäieiSüdd.Disconto-Ges. A .- G.
Dojositcsliaisc Markt Karl Friedrichstr .7 (Hotel Grosse)

Stadt, freibank .
Fleischabgabc . tos

Freitag von 9 bis 10 Uhr
Nr. 1601 - 1700 Aanrenloll

zur Sclbstvertilgung , M "
wirkend, erhültliw bei

U . B. A. Fr . Spri - g^ '

Markgrafenstt ^
r

Karlsruhe- Tel . »Sv».

niwasr !
\

.
neue , prima SBtrc , billig
Kühler » Schügenstr . 25 .

Durla treu MnAetgett.
Die Stadt Durlach '

beabsichtigt dem Beiw ^
anderer Städte soigcnd, künftighin ihren Beam
und Angestellten bet Zurücklegung einer „>>ei
Dienstzett eilte Ehrenurkunde in bildlicher
künstlerischer Ausgestaltung zu berleiheu . j,je

Zur Erlangung von geeigneten Entwürfen ,
bis 1. Juli ds . IS . beim Bürgermeister einzuretw^
sind , wird hiermit ein

öffentlicher Wettbewerb *ie
für die hiesige Einwohnerschaft ausgeschrieben- ^cinlommendcn Entwürfe unterliegen derBeurtc » v.
durch ein vom Stadtrat ciitzusetzendes Prcisge
Es sind 3 Preise von 500 .«, 300 Ji . und
gcsetzt, die nach ausschließlicher Bestimmung ve» lp -,
gerlchtS an die Verfasser preisgekrönter Entwnri
verteilen sind . Dem Preisgericht bleibt
Vorbehalten , die Geiamtsumme dcr Preise gegen
falls auch in anderer Weise zu verteilen . gaben

Hinsichtlich der Ausgestaltung der Urkunde y" ^
die Bewerber freie Hand , erwünscht W ®at <
Anpassung dcr bildlichen oder künstlertschen .
stcllung au die Geschichte oder d ts Stavtcbilv Du >
Außervcm sollen die Entwürfe Raum für sine
mung des Stadtrats an den zu ehrenden » e
und Angestellten vorsehen.

Dur lach , den 2. Juni 1922.
Der Bürgermeister .̂ —'*

Rastrrtter Anzetgett «♦
Infolge Erhöhuug der lkohlenpreise, Löhne

Gehälter : c. werden die Strom - und Gasprcu - ^
behältlich dcr Znstimntung des Bürgcrausschnu .
Wirkung vom 1 . Juni ds . IS . erhöht , wie ,E -

Liwtitrom bro KYV =$ timöe . 10.— «*■

6.30 M.
Lichtstrom pro KW -Stunde .
Kraft,trom pro KVl - Stunve
Gas pro ebrn .

Rastatt , den 30 . Mai 1922 .
Der Gemeinderat .

1087

Weitw - RODlkklM
„Solntitäl“ / Z&g

Am kommendenSonntag , deti 11 . Juni , findet u

BairlmNriuaftrt
uach « >t tt. Rh . statt um mit der dortigen
-L" 15 Me Sttfiungsieit »«

Der ganze Bezirk trifft sich um 1 -
Rastatt „ Zum Anker ". r^ . inenUm Vollzähliges und pünktlicher

"
»pert

'
ersucht. Es ist Pflicht eines jcveu
leiters dasür zu sorgen , daß die Vetetlig '-n» „ ,,fl
allgemeine ist Antäßlich die,er Zu 'aMtu - «
werden die Ortsgruppenleitcr mtt dcr Beztrr»
eine kurze Besprechung haben . , , .., . r„ itii »g-

Mit Bundesgruß T »e Bezitk » -« '
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